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"glr. 16. 1884.

Scdjster gprgnttg. %
ilßottttcmcnf :

SBet Sranfo=Sufte(tung per Ißofh
3ffi&rK<$ gr. 5. 70

§albjäf)rlid) „8. —
Stu§lartb: Ißortojitidjlag 5 6t§.

^orrcfponbcnjcit
unb Beiträge in ben SEe£t ftnb

gefSiïigft an bie 5R e b a f i i o n ber

„©djweijer grauen Leitung"
311 abreffircn.

^tebaßfüm & ^crfag
bon grau ©life gxmcggcr 3. Sanb^aui

in ©t. gibert-Sîeuborf.

gttferftottsprcis:
20 Sentime§ 33er einfache ißetiijeile.

gaf)re§=SIrmcmcen mit Rabatt.

§tt(erftfe
beliebe man an §aafenfïctn & ©ogïer
in ©t. ©aÜcit (grofjngartenftralse 1),
93 a î e l, S3 e t n, ® e n f, 3 il r i dj unb
beren gtltalen im gn= unb Sluslanbe

franfo 311 abreffiren.

Ausgabe:
5Lie „©djttieijer grauen Leitung"

erjdjeint auf jeben ©onrttag.

Mr poftiüntcr & gmtjljaitMuugtn
nehmen 58 eft eilungen entgegen.

St. (j>alTctt.
3710 tto : 3mmcr ftrebe junt ©an;en; — unb fannft ©u fetber fein @an;e§ m erb en,

Site bienenfceS ©tiefe fÄliejje fcem (Sanjen ®i§ an. Samftag, ben 19. StpriL

(Sitte knkettbe uitîi tjjatkriifttgf Irait ip —

toenit aud| uixljt fcie ftptterr, fa ïtarfj ganj

gcioil bie belfere plfte bw Pannes.

2Ran madjt ben grauen gar oft jum $or=

murf, fie oerftehen eS feiten, fid) in gegebene 3Ser=

hältniffe §u fdjtden nnb eine jebe fei bloë SReifter
in ifyrer Südje unb an i fir em §erb, fremben
SSerbältniffen aber fudje fie fief) nic^t anzupaffen
unb rrtadje fo bem Spanne baS Seben oft gnr dual.

28ir finb anberer Meinung unb glauben, bafj
bie grauen fid) nur attjufehr unb red)t gebautem

loë in befiel)enbe $erf)ältniffe fügen. «Rehmen mir

nur einmal bie oer fdjiebenartige fächern unb §auê»

einrid)tung in 23etrad)t unb beulen mir an ben,

oielerorts fo oft mieberf)oït erfolgenben 9ßoI)nungS=

wedjfel, meld)' oieIfad)e unb eingreifenbe S5erän-

berungen bringt er bod) jemeilen für bie geplagte

§auëmutter mit; oft muß besfialb bie gefammte

bisherige ^auêorbnung auf ben fopf geftellt

werben.
2lm meiften SSetbrufj machen lemetleu bte tyeuer*

einridbtnngen, §erbe unb Defen. „Die äßofjnung

märe mof)I recht unb fcfjön," feufgt bie £auëfrau,
„allein feit icf) an biefem unprafttfehen £>erbe ftefjen

unb biefe, nur für bie Singen berechneten Defen

bebienen mufj, finbe icf) feine 3eit mehr ^ an=:

bern notljmeitbigen Slrbeiten." Sind) beut -paus-

l)crrn gefällt bie 2Bof)nung, nur äußert er fem

SRifjfatteit über ben fo bebettflidjen §oIjoerbraud)
unb fühlt fich n^t behaglich, menn feine grau
aud) nicht ein ©tünbdjen $eit mehr finbet, meü

'

djeë fie ihm ober ber gemeinfamen Erholung mib=

men fönnte.
©o große «Radfhetle biefe berührten Mängel

audj mit fid) führen unb mie nie! allfeitiger, fdßoe-
rer ©djaben barauë entfteht — fo uimmt man
bie SSerhältniffe fchliejjlid) bod) mie fie finb ; man
trägt ben ©djaben unb ärgert fid) barüber, f)fd

^h°tfraft genug, bent liebet fo ober fo
abzuhelfen. Oft bebürfte eS bam nur äußerft
mentg; oietteicht be§ guten «Ratbeë eineë Erfahrenen

ober beè Unterfudjes burdi einen gadjtnann
nnb oieuetd)t enter fleinen ^Reparatur, beren Soften
man auf fid) zu nehmen hätte. Mancher Öfen
unb mancher §erb finb in ihrer Slrt öörgüglid),
aber oon einer ungemöhnlichett Sonftruftion, bie
nid)t oon Sebermann oerftanben mirb.

9iuu gibt e§ oiele grauen, bie fidh fd)ämen,
ihre Unfenntnife in irgeitb einem ©tüde futtb gu
geben; fie oergeffen, ba| eê feine ©chanbe ift, etmaë
nid)t ju miffen, bafj es bagegeit fd)änbet, nidjtê
lernen 31t motten. £>ie grau fottte nicht raften,
bis fie au§ bem bereits Seftehenbett ba§ 3roecf'
mäfeigfte, 33ortf)etll)aftefte unb Sefte gefdjaffen hat.
3el)ttfad) fann fie baburch iyt^u §auêmefeu foIcher=
meife gemachte SluSlagen mieber einbringen unb
fann fomoljl für bie S^rtgett als für fid) 5Öet)agen
unb SSotjlfein oerbreiten.

9lid)t otete ttRänner befitmntern fidh 9erne um
§au»hnltungëangelegenheiten unb benfen oon felbft
baran, ber grau bie ^ausarbeiten gu erleichtern,
baff fie aud) ßd* gewinne, fid) mit Ruberem zu
befd)äftigen; aber fie laffen bte grauen gerne ge=

mähren, menu fie fef)en, ba^ mit Eittfid)t uitb 33e=

bad)t gehanbelt mirb. llebrigenS fann eine finge

grau gar manch' Derartiges aus* unb einrichten,

ohne bem SKamte bamit befchmerlid) zu fatten,

menu fie am rechten Drt zu fparen oerfteht unb

unnütze Ausgaben oermeibet.

9tur nicht ben bliuben ©chlenbriait, baS be=

queme, gebanfenlofe ©ichfügeu in aSerljältniffe, bie

ber Saffe zum ©chaben gereichen unb beS 0aufeS
SSohlfahrt beeinträchtigen, mo mit ein menig Ein=

ficht, Slugheit unb Energie ein behaglicher gu=

ftanb gefd)affen merben fönnte!

Sftcïcicï.*)

Dante 9Rarie ift eifrig befchäftigt, Eier ein-

Zubinben; fie liebt unb ehrt bie alte ©itte, bte

finber am Dfterfefte mit gefärbten Eiern zu be^

fd)enfen, mitt biefelben nid)t nur einfärbtg, fon=

bern bunt unb fdfedig haben.

Sie fifet im SIrmftuhl ant großen Difche; linfS

auf bemfelben fleht ein torb oott fchneemei^er

Eier, redjtë liegen fein zerfc^nittene, bunte ©etben-

ftreifen, oor ibr ein Dur^einanber oon berliner-

blau, SBrafilien'hoIz, Eocheuitte, ©afran, gmiebeln-

fAalen, ßeinmanbläppdjett, gaben, ©d)eere u. f. m.

mxk felbft lieht fel)r befriebtgt auS;' nicht bag

etma ihrer fßerfon etmaS befonberS Erfreultd)eS

*) giir lerne «Rümmer zu fpät eingegangen.
; u^ ®ie sJteo.

Zitgefto^en märe — nein ©elbftoergeffen ift ihr
Elitd; fie ift gegenmärtig barauf bebad)t, ihre
«Reffen unb «Richten, bie großen mie bie fleinen,
auf fommenbe Öfterfeier zu erfreuen unb — bodj
fchmapett mir nid)t aus ber ©Aule.

gtt ben mold alternben, boch nod) fchöttett unb
feinen 3ü9eu ttRarien'S glänzt EtmaS mie ©onnen=
fcfjein ; fie ift offenbar nidjt nur mit ben ^äuben
befchäftigt; baS feine ßäd)eln, baS um ben mol)!*
geformten ttRuttb fpielt, ber energifdfe 3U9 im
Eefid)te, lä^t auf etmaS 93efonbereS — auf eine

fühlt zu begehenbe Dhat fd)Iiefjen.
Die zierlichen ginger betupfen, beftreuen bie

Eier mit bett oben ermähnten gärbeftoffen, legen
bunte ©eibe freuz unb quer, mideltt Seintoanb*
läppten baritnt, binbett SItteS mit gaben feft, fo
leidjt unb fünf, mie meint fie baS ganze gahr
nichts anbereS zu tl)un gehabt hätten.

ge|t geht bie 5lrbeit zu Enbe ; eS liegt nur
nod) bas größte unb meifjefte Ei im ®orbe, meü
d)eS Dante forgfältig auf bie ©eite gelegt hutte
unb mie eS fdjeint, anberS zu behanbeln gebenft
— mie, marum unb für men — bas fotten mir
balb erfahren.

SRarie, melche fich foeben erhoben unb flingelt,
um bie präparirten Eier fiebert zu laffen, lebt allein
mit il)rem bettlägerigen Slater, meldjeit fie mit ber
rüljrenbften ßärtlichfeit in feinem hohen Sitter pflegt.
S3rüber unb @d)mefterit finb oerheirathet. Den
âlnbern ihrer Eefchmifter ift fie eine zmeite «Diut^
ter. Sie felbft hätte, auch m jungen Dageit, ihre
greiheit nicht oerfauft, um feinen fßreiS ben teuren
^ater unb ihre fleinen ßieblittge, bie Einher, oer=
laffen. Sie ift eines oon ben Söefen in ber SBelt,
bie, meint nicht oft, fo boch hin unb mieber oor-
fomitten, unb meldje, ot)ne einen eigenen gamiüen-
freiS gegrüubet zu hüben, fich bod) fo unentbel)r=
lid) zu madhen miffen, bap «Riemattb an bie Süde
benfen barf, bie fie einft machen fönnten, ttnb fie
gern für unfterblid) hulten mürbe.

Slber troh ihrer oielfeitigeit S5efd)äftigungen itt
ÇauS unb gamilie bleibt «IRarie etmaS für fie felbft,
eine SRufe, melche fie manches ©tünbehen ber gan=
Zeit SSelt entrüdt — fie ift ttRalerin. tyx Sltelier
ift ihr fleiner Dempel, mo bie glamme ber irbi-
fchen ©eligfeit nicht oon Szeftalinnen unterhalten
ZU fein braucht, fie felbft fdfjûrt bie glamme feben
ttRorgen neu; einige ruhige, frühe ©tunben finb
regelmäßig biefer fünft gemeiht. Da zaubert fie
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Fraum-Z
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Sechster Jahrgang. N
Aöonnement:

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 5. 70

Halbjährlich „3. —
Ausland: Portozuschlag 5 Cts.

Korrespondenzen

und Beiträge in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung"

zu adressiren.

Aedaktion ä? Vertag

von Frau Mise Aoncggcr z. Landhaus

in St. Fiden-Neudorf.

Znsertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man an Haasenficin ck Vogler
in St. Gallen lFrohngartenstraße 1),

Basel, Bern, Genf, Zürich und
deren Filialen im In- und Auslande

franko zu adressiren.

Ausgabe:
Tie „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Postämter K Buchhandlungen

nehmen Bestellungen entgegen.

St. Kassen. Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden.
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an. Samstag, den 19. April.

Eiue denkende und thatkräftige Frau ist —

wenn auch nicht die schönere, sa doch ganz

gewiß die bessere Hälfte des Mannes.

Man macht den Frauen gar oft Zum
Vorwurf, sie verstehen es selten, sich in gegebene

Verhältnisse zu schicken und eine jede sei blos Meister
in ihrer Küche und an ihrem Herd, fremden
Verhältnissen aber suche sie sich nicht anzupassen

und mache so dem Manne das Leben oft zur Qual.
Wir sind anderer Meinung und glauben, daß

die Frauen sich nur allzusehr und recht gedankenlos

in bestehende Verhältnisse fügen. Nehmen wir
nur einmal die verschiedenartige Küchen- und

Hauseinrichtung in Betracht und denken wir an den,

vielerorts so oft wiederholt erfolgenden Wohnungswechsel,

welch' vielfache und eingreifende

Veränderungen bringt er doch jeweilen für die geplagte

Hausmutter mit; oft muß deshalb die gesammte

bisherige Hausordnung auf den Kopf gestellt

werden. ^Am meisten Verdruß machen jeweilen die ^euer-
einrichtungen, Herde und Qefen. „Die Wohnung

wäre wohl recht und schön," seufzt die Hausfrau,

„allein seit ich an diesem unpraktischen Herde stehen

und diese, nur für die Augen berechneten Oefen

bedienen muß, finde ich keine Zeit mehr zu
andern nothwendigen Arbeiten." Auch dem Hausherrn

gefällt die Wohnung, nur äußert er sem

Mißfallen über den so bedenklichen Holzverbrauch
und fühlt sich nicht behaglich, wenn seine Frau
auch nicht ein Stündchen Zeit mehr findet, wel-

'
ches sie ihm oder der gemeinsamen Erholung widmen

könnte.
So große Nachtheile diese berührten Mängel

auch mit sich führen und wie viel allseitiger, schwerer

Schaden daraus entsteht — so nimmt man
die Verhältnisse schließlich doch wie sie sind; man
trägt den Schaden und ärgert sich darüber, hat

"îcht Thatkraft genug, dem Uebel so oder so

abzuhelfen. Oft bedürfte es dazu nur äußerst
wenig; vielleicht des guten Rathes eines Erfahrenen

oder des Untersuches durch einen Fachmann
und vielleicht einer kleinen Reparatur, deren Kosten
man auf sich zu nehmen hätte. Mancher Ofen
und mancher Herd sind in ihrer Art vorzüglich,
aber von einer ungewöhnlichen Konstruktion, die
nicht von Jedermann verstanden wird.

Nun gibt es viele Frauen, die sich schämen,
ihre Unkenntniß in irgend einem Stücke kund zu
geben; sie vergessen, daß es keine Schande ist, etwas
nicht zu wissen, daß es dagegen schändet, nichts
lernen zu wollen. Die Frau sollte nicht rasten,
bis sie aus dem bereits Bestehenden das
Zweckmäßigste, Vortheilhafteste und Beste geschaffen hat.
Zehnfach kann sie dadurch ihrem Hauswesen solcherweise

gemachte Auslagen wieder einbringen und
kann sowohl für die Ihrigen als für sich Behagen
und Wohlsein verbreiten.

Nicht viele Männer bekümmern sich gerne um
Haushaltungsangelegenheiten und denken von selbst

daran, der Frau die Hausarbeiten zu erleichtern,
daß sie auch Zeit gewinne, sich mit Anderem zu
beschäftigen; aber sie lassen die Frauen gerne
gewähren, wenn sie sehen, daß mit Einsicht und
Bedacht gehandelt wird. Uebrigens kann eine kluge

Frau gar manch' Derartiges aus- und einrichten,

ohne dem Manne damit beschwerlich zu fallen,
wenn sie am rechten Ort zu sparen versteht und

unnütze Ausgaben vermeidet.

Nur nicht den blinden Schlendrian, das

bequeme, gedankenlose Sichfügen in Verhältnisse, die

der Kasse zum Schaden gereichen und des Hauses

Wohlfahrt beeinträchtigen, wo mit ein wenig
Einsicht, Klugheit und Energie ein behaglicher
Zustand geschaffen werden könnte!

Lstereier.0

Tante Marie ist eifrig beschäftigt, Eier

einzubinden; sie liebt und ehrt die alte Sltte, die

Kinder am Osterfeste mit gefärbten Eiern zu

beschenken, will dieselben nicht nur einfärkng,
sondern bunt und scheckig haben.

Sie sitzt im Armstuhl am großen Tische; links

auf demselben steht ein Korb voll schneeweißer

Eier, rechts liegen fein zerschnittene, bunte Sekden-

streifen, vor ihr ein Durcheinander von Berlmer-

blau, Brasilienholz, Cochenille, Safran, Zwiebelnschalen,

Leinwandläppchen, Faden, Scheere u. s. w.

Marie selbst sieht sehr befriedigt aus;'nicht daß

etwa ihrer Person etwas besonders Erfreuliches

5) Für lchle Nummer zu spät eingegangen.
^ ^ Die Red.

zugestoßen wäre — nein! Selbstvergessen ist ihr
Glück; sie ist gegenwärtig darauf bedacht, ihre
Neffen und Nichten, die großen wie die kleinen,
auf kommende Osterfeier zu erfreuen und — doch
schwatzen wir nicht aus der Schule.

In den wohl alternden, doch noch schönen und
feinen Zügen Marien's glänzt Etwas wie Sonnenschein

; sie ist offenbar nicht nur mit den Händen
beschäftigt; das feine Lächeln, das um den
wohlgeformten Mund spielt, der energische Zug im
Gesichte, läßt auf etwas Besonderes — auf eine
kühn zu begehende That schließen.

Die zierlichen Finger betupfen, bestreuen die
Eier mit den oben erwähnten Färbestoffen, legen
bunte Seide kreuz und quer, wickeln Leinwandläppchen

darum, binden Alles mit Faden fest, so

leicht und flink, wie wenn sie das ganze Jahr
nichts anderes zu thun gehabt hätten.

Jetzt geht die Arbeit zu Ende ; es liegt nur
noch das größte und weißeste Ei im Korbe, welches

Tante sorgfältig auf die Seite gelegt hatte
und wie es scheint, anders zu behandeln gedenkt
— wie, warum und für wen — das sollen wir
bald erfahren.

Marie, welche sich soeben erhoben und klingelt,
um die präparirten Eier sieden zu lassen, lebt allein
mit ihrem bettlägerigen Vater, welchen sie mit der
rührendsten Zärtlichkeit in seinem hohen Alter Pflegt.
Brüder und Schwestern sind verheirathet. Den
Kindern ihrer Geschwister ist sie eine zweite Mutter.

Sie selbst hätte, auch in jungen Tagen, ihre
Freiheit nicht verkauft, um keinen Preis den theuren
Vater und ihre kleinen Lieblinge, die Kinder,
verlassen. Sie ist eines von den Wesen in der Welt,
die, wenn nicht oft, so doch hin und wieder
vorkommen, und welche, ohne einen eigenen Familienkreis

gegründet zu haben, sich doch so unentbehrlich

zu machen wissen, daß Niemand an die Lücke
denken darf, die sie einst machen könnten, und sie

gern für unsterblich halten würde.
Aber trotz ihrer vielseitigen Beschäftigungen in

Haus und Familie bleibt Marie etwas für sie selbst,
eine Muse, welche sie manches Stündchen der ganzen

Welt entrückt — sie ist Malerin. Ihr Atelier
ist ihr kleiner Tempel, wo die Flamme der
irdischen Seligkeit nicht von Vestalinnen unterhalten
zu sein braucht, sie selbst schürt die Flamme jeden
Morgen neu; emige ruhige, frühe Stunden sind
regelmäßig dieser Kunst geweiht. Da zaubert sie



62 §c$wei$ev grauen Leitung. — ^Cättev für bext häusCidfyen <$treis.

Stumen im reicpften gnrbenfcpmude perüor, bei*

nape buftenb — Sanbfcpafteu ltnb auep ^Sortraitê
bangen ringsum an ben SBänben. (Sin f)errtid)er
iRofenftrauß üon über gmangig S3tüt^en unb ®noS*

pen liegt geenbet auf ber ©tafetei, ift gum Ser*
fcpenfen beftimmt — mo baS «öen offen, bleibt
$eit für SttteS!

©S fiept gar reigenb unb peimticß aus im
Sttetier, MeS fünftterifcp georbnet, friebticp unb

ftiß ; nur eine feingefcpnißte ©cpmargmätberupr
fpiett ipr regelmäßiges Sif*taf ; SOÎarie fdfjaut oft
barnacp, um gu miffen, ob eS ßeit fe6 Sar^e un^
ißinfet meggutegen — unb — eS fei gur ©pre beS

SemopnerS jenes llprmerfeS gefagt — ber Söget
öffnet oft gögernb baS Spürepen unb geberbet fid),
als ob er nur ungern baS in bie Sunft oertiefte
ütRäbcpen ftören unb bie ©tunbe beS StbfcpiebS üon
ben befeligenben Stufen oerfünben mürbe ; ber Son
feßeint ipm in ber ®epte gu ftocEen, langfam unb
miberfpenftig beugt fidp baS $ößfcpen, boep —
ßuduef muß feine ißfticpt tpun unb — ptaßt am
©übe perauS ttnmittig tritt er gurüd, ungeftüm
feptießt er baS Spürepen, mopt miffenb, baß er

jeßt ni(pt nur bie näcpfte ©tunbe, fonbern bis gum
neuanbreepenben borgen feptagen mitffe, bis er
mieber in bie oerftärten 5tugen fepauen bürfe.
SBunberticper ßölgerner Söget! anfepeinenb mit
mepr |jerg unb ©efitpt begabt, atS baS fünfttiep
gufammengefügte, rätpfetpafte ($ebitbe ton ^teifcp
unb Stut, mit beut Dbem beS SebenS, mit bem

Mopfenben, oietbegabten |jergen — aep — mit
bem ^ergen, baS oft pärter atS £>otg — atS Stein!

SeS ©atonS fepönfte gierbe finb geiepnungen,
Malereien SRarien'S; fie manbern oon «jpanb gu
«£janb, finb oon 5ttt itnb Sung bemunbert. Sor*
nepmtiep ift ein Sttbum befonberS angiepenb —
unb maprtiep niept umfonft ©S ift ein Üttppaöet.
Sie äept fünftterifeße, parmonifepe unb gefepmad*
ootte 3ufammenftettung oon Sucpftaben unb Stu*
mengrneigen, bie reiepe $ûrbenmifcpung, bie $ein*
peit ber StuSfüprung bezaubert jeben Sefcpauer.
Ser Sucpftabe fetbft ftept groß unb fräftig ba,

ift ton ben feinften Stiitpen umrantt unb um*
feptungen unb StnfangSbucpftabe beS Stumengmei*
geS mit bem Sargeftettten übereinftimmenb. ©o
ift g. S. ber Sucpftabe A mit einem â^eige 5ttpen*
rofen oerfeptungen, fo treffticp unb bunt, baß man
fiep unmittfürtiep im ©eifte an einen Sergfee pin*
gegaubert mäpnt, ber, mit einem fang foteper
Stitmen umgeben, biefetben in feinen ftaren tiefen
SBaffern mieberfpiegett. Sem fantafiereiepen Se*
fepauer gefetten fid) noep anbere Sitber bagit, eigene

Sergtouren tauepen auf, mo §ut unb ©tod mit
2Hpenrofen gefepmüdt, ber ©täbtegmang auf bie
©eite getegt — mo gejaudpgt unb gejubelt mürbe!

©onnabenbS, menn bie ftürmifepe Sugenb reget*
mäßig bei Saute üftarie fpeist, nimmt teßtere naep
bem ©ffen baS 2ttppabet=2ttbum gur |janb, bie
Einher ftetten fiep alte pinter fie, bie großen bie

Meinften auf bem Strme pattenb, anbere auf ©epe*
metn auf ben $mf3fpißen ftepenb, unb finb mäuS*
(penftitl ; fie fepauen faft atpemtoS in'S Sucp ber
SSunber pinein — ein perrticpeS Sitb Santcpen,
fißenb, fiept reigenb aus — fo umrapint erjepeint
fie fetbft mieber jugenbtiep — ber @tang ber Su*
genb fpiegett fiep auf tpren 3ügen ab.

©ie menbet ©eite um ©eite, muß mieber oon
oornen anfangen — fie erttärt unb befragt guteßt
bie fainften ; unüerfepenS entfcptüpft ben frifdjen
Sippen ein erftaunteS A — baS Statt gemenbet,
ftottert ein ,3üngcßen B — meiter jauep^t ein
britteS ßinb C — ein oormißiger Sunge, metdjer
niept gebutbig genug ift, um bie steinen ratpen
gu taffen, unb bafür mit einem ftrengen Stid üon
Sante bebaept mirb, ruft breift : „0, baS ift (Sbet*
meiß —- maS anberS benn atS E

Sas ïttbum ift atfo auep baS erfte Sefebucp
ber ^amitié unb fomit unfer Säntipen bie erfte
Seprmeifterin iprer Steffen unb fiepten — maS
baS Sefte üon Stttem ift — bie Äinbcpen ternen
baS Sttppabet, opne es ^u miffen.

Sa, baS ift fein gebrudteS, tangmeitigeS Sucp,
baS ber peranmaepfenben iö^enfeppeit Spränen unb
©eitler erpreßt unb morüber ber Meine SBitbfang

gerabeju in Ser^meiftung gerätp, fiep mopt in ge*
reepter ©ntrüftung auf bem Soben perummät^t,
feinen ©ipmer^eu naep SeibeSfräften burcp ©epreien
Suft maipenb. ÜMn, bie junge SBett fepaut be*

gierig pinein, bie tieben ^inberaugen tonnen fiep
niept fatt baran fepen, Spränen finb getrodnet —
bie fêteinften fcpreien pödjftenS, menn SäntcpenS
Sitberbucp, mie fie eS nennen, pgemaept mirb.

Sodj ift eS 3eip anfern Oftereiern gurüd*
gufepren. Sötr miffen, baß ein großes, fepnee*
meißeS (£i auf bie ©eite getegt morben ift; biefeS
@i nimmt nun Sante Sftarie mit iit?S Sttetier unb
fängt barauf 5U maten an. Äudud ift außer fiep
üor greube, feine ^errin §u fotep' ungemopnter
©tunbe an ber Arbeit §u fepen, unb fdjreit fo
rafcp unb eifrig fein „üierÜpr", baß SÔÎarie ipn
unmitttürtiep anftpaut unb fiep beS gefepäftigen
SögeteinS freut.

Sie Arbeit gept rafcp oon Statten — fie matt
mie eine Meine $ee- Sa tefen mir fepon jrnei
ineinanbergeftoepteue Stamen in giertidpen, teiepten
ßügen; fie peißen „Osfar unb ©tga", auf ber
anbern ©eite bie Seime:

3SteX ®tüct imb ©egen
aïïen 2Begen.

Sabei entftepen im Sit SofenfnoSpen unb Stätter,
noep ein Särntß barüber unb Säntcpen maept bie

mieptigfte, aber aud) befriebigenbfte Stiene üon ber
Söett — ©ie oerforgt bas (Si forgfättig unb gept
finnenb pinauS — mag fte mopt beS Sugenbtrau*
meS gebenten $udud fepreit ipr taut unb Oer*

gmeifetnb „fünf Hpr" na^ — medt SOtarie aus
ipren Sräumen — fie täcpett über ben brottigen
Söget unb brept ben ©cptüfjet in ber Spüre.

Sraußen begegnet fie iprer ätteften Sticpte,
einem feptanfen, pübfcpeu SJtäbipen oon ad;tgepn
Sapren ; fie pat offenbar auf Säntcpen gemartet,
fiept oerfepämt aus, mitt fpredjen — oerftummt —
errötpet — burcp SOtarienS freunbtidje SDZteite er*
muntert magt fie bie Srage: „Sft benn Osfar
aud) gum (Sierfudien eingetaben?" „Serftept fitp!"
— poeperfreut faßt Dtga Säntdjen um bie Saitte,
tüßt — pergt — flitftert: „SiebeS, gutes Sänt*
epen!" — S3er ift benn DStar? Osfar ift gegen*
märtig auSftubirter, baS Staatsexamen überftan*
bener 93tebiginer. ©eine SJtutter, bie befte Sugenb*
freunbin ÜDtarienS, ftarb jung, atS ipr eingiger
©opn erft neun Sapre att mar ; fitrg barauf folgte
ipr ber @atte. 0S!ar, oermaist, fam in eine (Sr*
giepungSanftatt, entmidette gang befonbere f^äptg-
teiten unb ©aben, bradpte feine Sdmu ftetS bei
ober menigftenS mit Marien gu; auf ber §ocp*
fepute enbticp mar er oon feinen f|3rofefforen ge*
tiebt unb gefepäßt, erpiett oor menigen Sagen ben

Sottorput mit StuSgeicpnung. UebrigeitS im Sefiß
eines fdpönen SermögenS, atS tangjäpriger Se*
fannter unb Sremtb ber ^amitié, atS fritperer
©ßietgefäprte Dtga'S, ift er burcpauS geeignet,
aufgenommen gu merben; 5ïrme unb §ergen finb
für ipn offen, eS tonnte niept anberS fommen!
Säntcpen pat ÜttteS planmäßig vorbereitet, um
bie SBett am Dfterfefte um ein SiebeSpärcpen

gu bereiepern. ©ie taS in ben bergen ber jungen
Seute unb faßte ben rafepen ©ntfeptuß. @S toftete
ipr menig SOÎiipe, bie ©ttern Dtga'S für ipren
Siebting gu geminneit; fie pat niept gefuppett, mopt
aber befepteunigt.

Unb morgen fommen att' bie tieben Einher im
fepönften Dfterfcpmude unb pitpfen unb fpringen,
unb jauepgen unb fingen, unb fud)en unb fuepen,
bis fie bie ©ier im ©rafe, pinter ©träuipern, bei

Seitdjen, ißrimetn, Sutpen, bei ^pagintpen unb
iRarciffett aufgefunben paben.

£>eben mir noep ben ©epteier, taffen mir bie

Dfterfonne tempten, fo fepen mir bie ©tiidtiepften
atter ©tüdtiepen; fie paben ipr gemeinfcpaftticpeS
©i gefunben, füffen fid) in reiner aufrichtiger
Siebe, umpatfen mit SanfeStpränen in ben Stugen
baS tpeure Säntcpen — unb Säntdjen meint mit
ipnen, ermannt fiep fepnett, mifept baS 9taß oon
ipren Stugen, eitt fort, fie pat baS Sprige getpan!

A

fêiit tabler Pmikt in unfern Popnräumftt.

Sie Serunreinigung ber ffeptböben (ßmi*
fepenbeden) in unfern &opnräumen.

(©djlufj.)
©S ift eine offenbare Spatfacpe, baß mir ber

©inmirfung biefer 3tmfcpenbeden*SütIungen un*
mittetbar unb fortmäprenb auSgefeßt finb, ba fiep
bie meiften SDÎenfcpen, menige SerufSarten auSge*
nommen, bie tängfte 3eit ipreS SebenS in Käufern,
Sabrifeu, Säten, ütftagaginen, ©cputen u. f. m.
aufpatten, mopingegen bie ^eit beS StufentpattS
im freien eine üerfcpminbenb furge ift unb fo gut
atS ber ^immerftaub in bie Soren unb ©patten
beS Stuben* unb SdjMmkuS einbringt, ebenfo
bringt er bei ben ©rfepütterungen beS SobenS
mieber aus bemfetben perauS, maS befonberS für
bie unenbtiep Meinen unb teiipteu ©pattpitge gift.

SSaS ift nun gu tpun, um biefen Uebetftäitben
üorgubeugen, abgupetfen?

1) Sor Stttem fott bei Neubauten nur gang
reines, trodeneS DJÎateriat üermenbet merben, baS

frei ift oon ftidftoffpattigen Stoffen, frei oon
©afgen, bie ©cpmefet, ißpoSppor, Éati, 3)?agnefia
entpatten. 3tud) ^optenfeptaden biirfen feinen
©cpmefet, audp fein ©djmefetcatciuin entpatten.
SaS rieptigfte unb befte ift reiner, gemafepener
©anb, âieS, reine ^optenfeptaden, bie fogenannte
©eptadenmotte. ©ad)e ber Sed)nifer mirb eS fein,
meitere paffenbe iD^ateriatien gu finben.

2) Sie Surcpfeud)tung ber Stpfböben muß
oerpinbert ober menigftenS oerminbert merben,
maS gefipepen fann burcp geringen Serbraudj üon
SSaffer beim ©epeuern, burcp baS fog. feuepte Stuf*
nepmen. Som fReinigen opne Sßaffer fann natür*
tiep aud) niept bie fRebe fein, meit man ja bann
beS ©taubes erft reißt niept §err mürbe. Surd)
bie oietortS eingefüprten SSafferoerforgungen ift
bie ©efapr, baß bie ©tubenböben reißt überftutpet
merben, geftiegen, befonberS für bie ißarterremop*
nungen, unb erMären fiep aus biefer Surd)tränfung
ber S^pfböben öietteiept am ungegmungenften bie*
jenigen SpppuSepibemien, bie in einigen ©täbten
batb naep ber ©infiiprung ber 2Bafferoerforgung
aufgetreten finb ; bie SpppuSfeime im SeßMmben
getaugten burip baS üiete Söaffer, befonberS baS

peiße 3® äff er, gu neuer ©ntmidtung. 9Ran be*

nuße baper niept attgu peißeS unb niept attgu üiet
Sßaffer gum @d)euern.

3) Sie Serunreinigung ber ©tubenböben unb
bamit ber geptböben muß mögtiepft pintangepatten
merben. Wir tragen mit unfern ©cpupen, 0ei=
bern tagtägtiep eine große ÜRenge ©traßenfotp
u. f. m. in unfere ütBopnungen, mooon unfere auf
Seinticpfeit bebadjten Hausfrauen gu ergäpten
miffen. 9ftan munbert fidp ja oft, mie üiet ©taub
u. f. m. tägtiep fortgefepafft merbert muß. 2®o

SrottoirS ejiftiren, ift'S in biefer Segiepung beffer,
ebenfo erfeid)tern ißarquetböben bie ©ntfernung beS

©tngefcpteßßten fepr; fie oerpinbern auep einiger*
maßen baS ©inbringen Oon ©taub unb ©djmuß
burcp bie fangen, meit fie bie Sitbung foteper faft
gang oerpinbern, maS bei oerfdpebenen SCRuftern

mepr ober meniger gut gefepiept; fo fott eS patent*
f^ußböben geben, mo bie Srettd)en faft gar niept
meinen unb feine fangen gmifepen fiep taffen ; eines
ber beften ©pfteme üon ißarguetboben fott baS $if«ßs

gratmufter fein.
Sottftänbige ©iiperung jebod) gegen baS ©in*

bringen von ©taub unb ©dpmuß in ben $ept-
boben, fomie gegen baS fortmäprenbe Sluffteigen
üon ©taub, trodenem ©cpmuß, ißitgen u. f. m.
aus bem geptboben, burcp bie $ugen in'S 3im*
mer unb |jauS, in metipem befannttid) ein fteter
auffteigenber Suftftrom beftept, befonberS im SBin*

ter, menu gepeigt mirb — bietet nur
4) ©in permetifd)cr, mafferbiepter Stbfcptuß

beS ©tubenbobenS gegen ben ^eptboben burcp eine
gmijdjengetegte ©erneut* ober 3tSßpattfd)icpt, in
metepe bie Sretter ober Srettdjen beS ßimmer*
bobeitS fiep innig berüprenb getegt merben. Surd)
eine fotepe üerbefferte SietungSart: ©ntmeber
parquet, üon Çartpotg eingefenft in eine ©ement*
ober 5tSppattfcpicpt, bie auf bem Stiubboben rupt,
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Blumen im reichsten Farbenschmucke hervor,
beinahe duftend — Landschaften und auch Portraits
hängen ringsum an den Wänden. Ein herrlicher
Rosenstrauß von über zwanzig Blüthen und Knospen

liegt geendet auf der Stafelei, ist zum
Verschenken bestimmt — wo das Herz offen, bleibt
Zeit für Alles!

Es sieht gar reizend und heimlich aus im
Atelier, Alles künstlerisch geordnet, friedlich und

still; nur eine feingeschnitzte Schwarzwälderuhr
spielt ihr regelmäßiges Tik-tak; Marie schaut oft
darnach, um zu wissen, ob es Zeit sei, Farbe und
Pinsel wegzulegen — und — es sei zur Ehre des

Bewohners jenes Uhrwerkes gesagt — der Vogel
öffnet oft zögernd das Thürchen und geberdet sich,

als ob er nur ungern das in die Kunst vertiefte
Mädchen stören und die Stunde des Abschieds von
den beseligenden Musen verkünden würde; der Ton
scheint ihm in der Kehle zu stocken, langsam und
widerspenstig beugt sich das Köpfchen, doch —
Kuckuck muß seine Pflicht thun und — platzt am
Ende heraus! Unwillig tritt er zurück, ungestüm
schließt er das Thürchen, wohl wissend, daß er

jetzt nicht nur die nächste Stunde, sondern bis zum
neuanbrechenden Morgen schlagen müsse, bis er
wieder in die verklärten Augen schauen dürfe.
Wunderlicher hölzerner Vogel! anscheinend mit
mehr Herz und Gefühl begabt, als das künstlich
zusammengefügte, räthselhafte Gebilde von Fleisch
und Blut, mit dem Odem des Lebens, mit dem

klopfenden, vielbegabten Herzen ach — mit
dem Herzen, das oft härter als Holz — als Stein!

Des Salons schönste Zierde sind Zeichnungen,
Malereien Marien's; sie wandern von Hand zu
Hand, sind von Alt und Jung bewundert.
Vornehmlich ist ein Album besonders anziehend —
und wahrlich nicht umsonst! Es ist ein Alphabet.
Die ächt künstlerische, harmonische und geschmackvolle

Zusammenstellung von Buchstaben und
Blumenzweigen, die reiche Farbenmischung, die Feinheit

der Ausführung bezaubert jeden Beschauer.
Der Buchstabe selbst steht groß und kräftig da,
ist von den feinsten Blüthen umrankt und
umschlungen und Anfangsbuchstabe des Blumenzweiges

mit dem Dargestellten übereinstimmend. So
ist z. B. der Buchstabe mit einem Zweige Alpenrosen

verschlungen, so trefflich und bunt, daß man
sich unwillkürlich im Geiste an einen Bergsee
hingezaubert wähnt, der, mit einem Kranz solcher
Blumen umgeben, dieselben in seinen klaren tiefen
Wassern wiederspiegelt. Dem fantasiereichen
Beschauer gesellen sich noch andere Bilder dazu, eigene

Bergtouren tauchen auf, wo Hut und Stock mit
Alpenrosen geschmückt, der Städtezwang auf die
Seite gelegt — wo gejauchzt und gejubelt wurde!

Sonnabends, wenn die stürmische Jugend
regelmäßig bei Tante Marie speist, nimmt letztere nach
dem Essen das Alphabet-Album zur Hand, die
Kinder stellen sich alle hinter sie, die großen die
kleinsten auf dem Arme haltend, andere auf Schemeln

auf den Fußspitzen stehend, und find
mäuschenstill; sie schauen fast athemlos in's Buch der
Wunder hinein — ein herrliches Bild! Tantchen,
sitzend, sieht reizend aus — so umrahmt erscheint
sie selbst wieder jugendlich — der Glanz der
Jugend spiegelt sich auf ihren Zügen ab.

Sie wendet Seite um Seite, muß wieder von
vornen anfangen — sie erklärt und befrägt zuletzt
die Kleinsten; unversehens entschlüpft den frischen
Lippen ein erstauntes ^ — das Blatt gewendet,
stottert ein Züngchen L — weiter jauchzt ein
drittes Kind ö — ein vorwitziger Junge, welcher
nicht geduldig genug ist, um die Kleinen rathen
zu lassen, und dafür mit einem strengen Blick von
Tante bedacht wird, ruft dreist: „O, das ist Edelweiß

— was anders denn als L!
Das Album ist also auch das erste Lesebuch

der Familie und somit unser Täntchen die erste
Lehrmeisterin ihrer Neffen und Nichten — was
das Beste von Allem ist — die Kindchen lernen
das Alphabet, ohne es zu wissen.

Ja, das ist kein gedrucktes, langweiliges Buch,
das der heranwachsenden Menschheit Thränen und
Seufzer erpreßt und worüber der kleine Wildfang

geradezu in Verzweiflung geräth, sich wohl in
gerechter Entrüstung auf dem Boden herumwälzt,
seinen Schmerzen nach Leibeskräften durch Schreien
Luft machend. Nein, die junge Welt schaut
begierig hinein, die lieben Kinderaugen können sich

nicht satt daran sehen, Thränen sind getrocknet —
die Kleinsten schreien höchstens, wenn Täntchens
Bilderbuch, wie sie es nennen, zugemacht wird.

Doch ist es Zeit, zu unsern Ostereiern
zurückzukehren. Wir wissen, daß ein großes,
schneeweißes Ei auf die Seite gelegt worden ist; dieses
Ei nimmt nun Tante Marie mit in's Atelier und
fängt darauf zu malen an. Kuckuck ist außer sich

vor Freude, seine Herrin zu solch' ungewohnter
Stunde an der Arbeit zu sehen, und schreit so

rasch und eifrig sein „vier Uhr", daß Marie ihn
unwillkürlich anschaut und sich des geschäftigen
Vögeleins freut.

Die Arbeit geht rasch von Statten — sie malt
wie eine kleine Fee. Da lesen wir schon zwei
ineinandergeflochtene Namen in zierlichen, leichten
Zügen; sie heißen „Oskar und Olga", auf der
andern Seite die Reime:

Viel Glück und Segen
Auf allen Wegen.

Dabei entstehen im Nu Rosenknospen und Blätter,
noch ein Firniß darüber und Täntchen macht die

wichtigste, aber auch befriedigendste Miene von der
Welt! — Sie versorgt das Ei sorgfältig und geht
sinnend hinaus — mag sie wohl des Jugendtraumes

gedenken? Kuckuck schreit ihr laut und
verzweifelnd „fünf Uhr" nach — weckt Marie aus
ihren Träumen — sie lächelt über den drolligen
Vogel und dreht den Schlüssel in der Thüre.

Draußen begegnet sie ihrer ältesten Nichte,
einem schlanken, hübschen Mädchen von achtzehn

Jahren; sie hat offenbar auf Täntchen gewartet,
sieht verschämt aus, will sprechen — verstummt —
erröthet — durch Mariens freundliche Miene
ermuntert wagt sie die Frage: „Ist denn Oskar
auch zum Eiersuchen eingeladen?" „Versteht sich!"
— hocherfreut faßt Olga Täntchen um die Taille,
küßt — herzt — flüstert: „Liebes, gutes
Täntchen!" — Wer ist denn Oskar? Oskar ist
gegenwärtig ausstudirter, das Staatsexamen überstan-
dener Mediziner. Seine Mutter, die beste
Jugendfreundin Mariens, starb jung, als ihr einziger
Sohn erst neun Jahre alt war; kurz darauf folgte
ihr der Gatte. Oskar, verwaist, kam in eine
Erziehungsanstalt, entwickelte ganz besondere Fähigkeiten

und Gaben, brachte seine Ferien stets bei
oder wenigstens mit Marien zu; auf der Hochschule

endlich war er von seinen Professoren
geliebt und geschätzt, erhielt vor wenigen Tagen den

Doktorhut mit Auszeichnung. Uebrigens im Besitz
eines schönen Vermögens, als langjähriger
Bekannter und Freund der Familie, als früherer
Spielgeführte Olga's, ist er durchaus geeignet,
aufgenommen zu werden; Arme und Herzen sind
für ihn offen, es konnte nicht anders kommen!
Täntchen hat Alles planmüßig vorbereitet, um
die Welt am Osterfeste um ein Liebespärchen

zu bereichern. Sie las in den Herzen der jungen
Leute und faßte den raschen Entschluß. Es kostete

ihr wenig Mühe, die Eltern Olga's für ihren
Liebling zu gewinnen; sie hat nicht gekuppelt, wohl
aber beschleunigt.

Und morgen kommen all' die lieben Kinder im
schönsten Osterschmucke und hüpfen und springen,
und jauchzen und singen, und suchen und suchen,

bis sie die Eier im Grase, hinter Sträuchern, bei

Veilchen, Primeln, Tulpen, bei Hyazinthen und
Narcissen aufgefunden haben.

Heben wir noch den Schleier, lassen wir die

Ostersonne leuchten, so sehen wir die Glücklichsten
aller Glücklichen; sie haben ihr gemeinschaftliches
Ei gefunden, küssen sich in reiner aufrichtiger
Liebe, umhalsen mit Dankesthränen in den Augen
das theure Täntchen — und Täntchen weint mit
ihnen, ermannt sich schnell, wischt das Naß von
ihren Augen, eilt fort, sie hat das Ihrige gethan!

Ein dunkler Punkt in unsern Wohnräumeu.

Die Verunreinigung der Fehlböden
(Zwischendecken) in unsern Wohnräumen.

(Schluß.)
Es ist eine offenbare Thatsache, daß wir der

Einwirkung dieser Zwischendecken-Füllungen
unmittelbar und fortwährend ausgesetzt sind, da sich
die meisten Menschen, wenige Berufsarten
ausgenommen, die längste Zeit ihres Lebens in Häusern,
Fabriken, Sälen, Magazinen, Schulen u. s. w.
aufhalten, wohingegen die Zeit des Aufenthalts
im Freien eine verschwindend kurze ist und so gut
als der Zimmerstaub in die Poren und Spalten
des Stuben- und Fehlbodens eindringt, ebenso

dringt er bei den Erschütterungen des Bodens
wieder aus demselben heraus, was besonders für
die unendlich kleinen und leichten Spaltpilze gilt.

Was ist nun zu thun, um diesen Uebelständen
vorzubeugen, abzuhelfen?

1) Vor Allem soll bei Neubauten nur ganz
reines, trockenes Material verwendet werden, das

frei ist von stickstoffhaltigen Stoffen, frei von
Salzen, die Schwefel, Phosphor, Kali, Magnesia
enthalten. Auch Kohlenschlacken dürfen keinen

Schwefel, auch kein Schwefelcalcium enthalten.
Das richtigste und beste ist reiner, gewaschener
Sand, Kies, reine Kohlenschlacken, die sogenannte
Schlackenwolle. Sache der Techniker wird es sein,
weitere passende Materialien zn finden.

2) Die Durchfeuchtung der Fehlböden muß
verhindert oder wenigstens vermindert werden,
was geschehen kann durch geringen Verbrauch von
Wasser beim Scheuern, durch das sog. feuchte
Aufnehmen. Vom Reinigen ohne Wasser kann natürlich

auch nicht die Rede sein, weil man ja dann
des Staubes erst recht nicht Herr würde. Durch
die vielorts eingeführten Wasserversorgungen ist
die Gefahr, daß die Stubenböden recht überfluthet
werden, gestiegen, besonders für die Parterrewohnungen,

und erklären sich aus dieser Durchtränkung
der Fehlböden vielleicht am ungezwungensten
diejenigen Typhusepidemien, die in einigen Städten
bald nach der Einführung der Wasserversorgung
aufgetreten sind; die Typhuskeime im Fehlboden
gelangten durch das viele Wasser, besonders das

heiße Wasser, zu neuer Entwicklung. Man
benutze daher nicht allzu heißes und nicht allzu viel
Wasser zum Scheuern.

3) Die Verunreinigung der Stubenböden und
damit der Fehlböden muß möglichst hintangehalten
werden. Wir tragen mit unsern Schuhen, Kleidern

tagtäglich eine große Menge Straßenkoth
u. s. w. in unsere Wohnungen, wovon unsere auf
Reinlichkeit bedachten Hausfrauen zu erzählen
wissen. Man wundert sich ja oft, wie viel Staub
u. f. w. täglich fortgeschafft werden muß. Wo
Trottoirs existiren, ist's in dieser Beziehung besser,

ebenso erleichtern Parquetböden die Entfernung des

Eingeschleppten sehr; sie verhindern auch einigermaßen

das Eindringen von Staub und Schmutz
durch die Fugen, weil sie die Bildung solcher fast

ganz verhindern, was bei verschiedenen Mustern
mehr oder weniger gut geschieht; so soll es Patent-
Fußböden geben, wo die Brettchen fast gar nicht
weichen und keine Fugen zwischen sich lassen; eines
der besten Systeme von Parquetböden soll das
Fischgratmuster sein.

Vollständige Sicherung jedoch gegen das

Eindringen von Staub und Schmutz in den

Fehlboden, sowie gegen das fortwährende Aufsteigen
von Staub, trockenem Schmutz, Pilzen u. s. w.
aus dem Fehlboden, durch die Fugen in's Zimmer

und Haus, in welchem bekanntlich ein steter
aufsteigender Luftstrom besteht, besonders im Winter,

wenn geheizt wird — bietet nur
4) Ein hermetischer, wasserdichter Abschluß

des Stubenbodens gegen den Fehlboden durch eine
zwischengelegte Cement- oder Asphaltschicht, in
welche die Bretter oder Brettchen des Zimmerbodens

sich innig berührend gelegt werden. Durch
eine solche verbesserte Dielungsart: Entweder
Parquet, von Hartholz eingesenkt in eine Cementoder

Asphaltschicht, die auf dem Blindboden ruht,
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bann ber mit reinem ©anb, ®oblenfcbladen ober

bergleidfen aufgefcfjiittete $ei)tt>oben — ober Par*
quet, Sfolirteppid), Iräftig erftettter Vlinbboben

— mürbe bei Sorgfältiger Slußfübrung ein üoß*

ftänbiger 5lbfd)luf3 beß unter llmftänben fo ge=

Jährlichen ^Ibobens üom Sßoljnranm erhielt nnb

nad) üttögüdileit ber ge^lboben öor geucbtigleit
nnb Verunreinigung — nnb bie Suft im Limmer
nnb £auß ebenfaßß oor ber Verunreinigung burd)

auß bem ge^lboben auffteigenben ©taub gefd)ütd,

fo baff nidjt ein unterer ©tod bem oberrt 91n=

ftedungßftoffe fenben lann, maß in mebrftödigen

Säufern, Hrbeitermol)nungen u. f. m. ein former
fÇortfcbritt märe. SBie oft muffen fept fünf mß

fedjß Familien in ben oberen ©todmerfen barunter

leiben, abgefperrt merben, öaf) im unterften ©tod

anftedenbe £ran!t)eiten „Raufen", tote ber Sluß*

brnd fe^r richtig lautet; beim je|t Jtnb unfere

Säufer gufammenbängenbe, auß Millionen Poren

beftebenbe ©angapparate, burd) bte Slnftedungß*

ftoffe ungenirt oon unten biê oben burdjgeljen.

$urd) bie oben angebeutete bauliche Verbefferung
merben aber alle biefe ©toffe am „^urdjgeben"
qelunbert. ®egen baß Einbringen non $lüfftg=
leiten in ben $el)lboben fdiüüen ferner Xräulen
beß parquetbobenß mit fjei^em Del, Seinölfirnif)
ober Delfarbanftrid).

5) Slufferbem follten aber in alten Käufern
bie gefjlböben oon geit Su 8eil bloßgelegt, enH

leert nnb mit reinem, frifdjem ©anb mieber auf=
gefüllt merben; ebenfo follten aßgu alte, mef)r
einem ©ieb alß einem Voben gleidjenbe ©tnben=
böben mit ber ,3eit erneuert merben, fdjott um
ber üblen Eerüdfe mitten, bie baß £>ol§ belannH
lid) fo begierig an ftd) §iet)t unb feftfjält.,

6) SBo man enblictj nid)t in ber Sage ift,
Parquetböben gu erfießen ober biefe auß anbeu
meitigen Èriinben nidjt miß unb fict) bod) oor
Verunreinigung beß $<d)lbobeitß burd) ben täglichen
Verfeljr, burd) baß ©dienern n. f. m. fdjü^en miß,
ba lann man fid) and) ber fogenannten Sinoleutm
teppidje alß einem fefjr bequemen unb einfachen
Littel bebienen, unt baß Limmer oon ber $ebH
bobenlitfi aögufcblieffen. Ein foldjer f£eppid) mufj
"gut abgepaßt ben gangen Voben itberbeden unb
lann beftänbig liegen bleiben, 9tad) ben eingaben
oon Prof. D. SBpfs in .Qürid) ift ber Voben nad)

jahrelangem Siegen biefer £eppid)e nod) gang rein.

gbbrr Vit |orm kr Sitjulje

ober bie ©d)äblid)leit beß „mobernen" ©cbubs
fcbnitteß laffen fid) bie „Vlätter für @efunbl)eitß=
pflege" mie folgt üernel)men:

Eß ftelft in einem eigentümlichen Eegeitfap
bagu, baf) Slergte unb 9tid)tärgte in ben legten
Sohren fiel) alle 9D?ül)e gaben, baß grofge publitum
gu belehren über gefunbl)eitßfd)äblid)e Einftüffe
nnb über bie 9Bglid)feit, getüiffe groffe nnb Heine

E5efunbl)eitßfiörungen aufgullören, menu man beute
in aßen ©d)ul)läben bie möglid)ft fd)led)te, b. 1).

bie für Erhaltung eineß gefunben jyufjeß möglid)ft
ungiinftige ©djubform, alß bie allein begehrte fe^en
lann. ßtad) oorne ftart gugefpiigt, unb baß oon
beiben ©eiten tjer gleichmäßig, mo möglich nod)

mit emporftel)enber ©pipe, baß ift unfer moberner

©d)nl)fc^nitt für «^erren= unb 2)ameit ©tiefei,
Vottinen, ©cfjufie ic. ; obmobl aßerortß Ijer mar=
nenbe ©tirnmen berartige ©diu^e alß fd)led)t oer=

pönt haben, meil fie ben $ufj oerberben, bie gro^e
3el)e nac| aufjen brängen nnb fd)lie§lic^ auß il)rem
©elenle ^erauß „oerrenlen", toeil fie bie $uj3Ïno=
d)en fo brüden, ba^ gemiffe berfelben in einen
8uftanb d)ronifd)er Entgünbung mit 31nfd)meßung
unb felbft mit Eiterung unb $nod)enfraf) oerfe|en,
meil fie ferner ben eingemad)fenen ßtagel unb bie
Entgünbung beß ßiagelbetteß Ijeroorgurufen geeig=
net finb, §ül)neraugen unb oiele anbere nid)t blo^
läftige unb fdjmerg^afte, fonbent gerabegu aua) ge=

fäl)rlid)e Erlranfungen ber f^ü^e Ijeroorritfen.
Xro|3 aßebem täfet fid) baß $ublifum biefe

fdjled^ten gefunblieitßtüibrigen ©d)ul)e anfiängen
unb freut ftd) gar itod) über bie Elegang ber fd)led)=

ten SDÎobe. SSenn Ermadjfene berartige ©djufie

tragen mögen, fo mirb fie ßtiemanb barum be=

neiben; mir !^aben genug nadjtljeitige folgen ba=

oon im Saufe beß legten Viertelfa^reß gefe^en,
mie g. V.: eingemadlfenen Vagel, ©efd)mürß=

bilbnng an ben Stägeln ber 3el)en' befonberß beß

Vagelß ber großen ©elenfentgünbungen unb

®nod)enl)autentgünbungen an ben gequetfcfjten unb

gebrüdten ®nod)en.
Ernftlic^ itnb einbringtid) möchten mir Eltern

unb ^inberfreuitbe baoor marnen, Einher folcfje

fd)led)te „mobifdje" ©d)ul)e tragen gu laffen; benn

ber $*u§ ber éinber leibet fdfneßer unb fe^r oft
für immer burd) berartige Velleibung,^ fo bafj,

menu ber f^u^ einmal oerborben ift, fpäterl)in
aud) ein richtiger ©d)U^ nid)t mef)r getragen men=

ben lann. 3Bir ^eben Ijeroor, ba^ mir aud) bei

Sinbern fd)on (üom geinten al>) einige ber

obgenannten Erlranfungen gefeiert Ifaben, nnb ba

biefe, menn eß fid) um Èntgitubungen ber $nocf)en
unb Eelenle fjanbett, im $iitbeßaltcr oon üiel ernft=

öfterer Vebeutung finb, alß menn fie fid) im fed)ß=

gigften Sebenßfaljre einfteßen, fo miiffen mir oor
biefen üorn gugefpiüten mobifdjen ©d^uf)en unb

Pantoffeln 2c. auf baß idßereinbringlid)fte alß be=

fonberß bie ^inbermelt fel)r gefunb^eitßfd)äbigenb

marnen.

Palbmollf unb löalbniflJlfabrikatf.

©ie SBalbmoße mirb mittelft befonberß bagu Ion-

ftruirter ßRafc^inen auß ben Nabeln ber ©d^marg®

liefer gemonuen. ©ie ift ein in Elaftigität unb §alt-
barfeit ben Vofdfaaren nal)e fommenbcß Polfter=
material. ®a fie alle Slrten llngegiefer fern ^ält,
fo eignet fie fid) befonberß gur ^üÜ^ug ber 9J£at=

ra|en. 3U biefein 3^oed oermeubet, Ijat bie 2öalb=
moße nod) ben großen Vorteil, baff burd) if)re
Balfamifc£)e 51ußbünftung bie Suft in ben ©d)laf=
gimmern gereinigt mirb. ^Cu^er bem Polftermate*
rial fonbert fid) bei Verarbeitung ber Nabeln ber

©d)margfiefer nod) ein fel)r garter ^aferfl°ff
melcfjer, in Verbinbung mit SBoße oerfponnen, gur
Slnfertigung oon llnterfleibern aßer ?lrt, SBatte 2C.

bennpt merben lann. ©old)e Unterfleiber, mit ber

§aut in ftete Verübtuug gebrad)t, erljiigen biefelbe

meniger alß reine SBoße, fangen ben ©djroeiS ein,
linbern Vbeumal^milê uu^ SBeiter merben

SBalbmoßöl, SBalbrooßejtraft unb SBalbmoßbal=

fam bereitet, melcfje gu Einreibungen bei gid)tifd)=
rbeumatifeben Vefcbtoerben, ßteroenleiben, Säb=

mungen, ^abumel), treugfebmergen bienen. Sind)
lann man im fpaufe gegen bie genannten Seiben

^iefernabelbäber auß bem SBalbmoßöl unb SBalb-

moßeiiraft bereiten.

mmtii (lUttWriflfel)

ift ein Apparat gum SBaf^en ber SBäfd)e, erleichtert
bie SIrbeit fel)r unb fd)ont bie SBäfd)e. Er beftebt
auß einem Solgrabmen, in melcbem eine STafel oon
fd)madiem, meßenförmig geriffeltem ^iulbledb ober
eine gemeßte Porgeßanplatte aufgefpannt ift. SOÎan

fteßt biefeß Vrett in baß SBafd^fab unb legt fid)
mit ber Vruft auf bie obere ©d)iene beß Vabmenß,
fo bab ber Körper geftit^t ift unb baß Vrett feft=

gehalten mirb. ®aß SBäf^eftüd mirb auf ber

Platte außgebreitet, eiitgefeift, umgebrebt unb mit
ben außgebreiteten |)änben auf ber gemeßten f^Iäd^e

auf unb nieber gerieben. ®en entftebenben ©eife=
febaum erbält man in ben ffugen, biß baß SBäfdje*
ftüd rein ift; gu biefem Vebuf mub man üer=
meiben, beim §eraußgieben ber 2Bäfd)e auß bem

^affe oiel SBaffer auf bie platte gu bringen. Vei
§errenbemben feift man guerft Etagen unb Vruft=
ftiid ein unb reibt fie auf ber platte, biß fte rein
finb; bann fommen bie beiben Stermel unb bie
9J?anf(betten, fd)lief}licb ber Veft beß §embeß.
Von ©triimpfen nimmt man unter febe §anb ein
©tüd. ®er 3)rud, meldjen fonft §anb gegen §anb
außüben muf), finbet bter gegen baß nid)t nacb5

gebenbe Vrett ftatt; bie Veibung an ben glatten

3inl= ober Porgeßanflädben ift nid)t beftig, fo bab
bie 3eugfafern beugen bleiben lönnen, unb
bod) genügt fte ooßlommen, um aßen ©d)mu| gu
entfernen. Slud) bal bie SBäfcberin ben Vorteil,
baß gu reinigenbe SBäfdieftüd fortmäbrenb unter
Slugen gu bûben unb bie befonberß fd)tttuhigen
Sbeile mebr bearbeiten gu lönnen.

|ör Vit füll)f.

©ebadene SBeiprobfcbnitten. SBeiprob
fd)iteibet man in fingerlange ©(beiben, taud)t_bie
eine §älfte in mit Eiern, etmaß guder uni) einer

Prife ©alg üerfe|te SJÎild), bie anbere §älfte in
mit 3U(^er' Bäumet, auf 3U(^er abgeriebener
ßitronenfdjale unb Eiern oerfeüten Votbtoein,
menbet erftere ©ebnitte in S0^e£)t, unb

^uder, bie anbere ©d)nitte in 9M}1 unb 3dronen=
guder unt, bädt fie in ©dfmelgbutter golbbraun
unb befiebt fie mit gufe

*
* *

Stalienifdie Veißfuppe. Eilte gro^e ftïok*
bel, Hein gefd)nitten, fd)mi|t man in Vutter ober

Del, fügt lj8 ^'ilo Vetß, ber gut abgemafdien unb

gebrül)t ift, biugu unb rübrt ibu auf bem geuer
unter ^»ingufügung oott ©alg, Pfeffer uttb etmaß

©emürg, alßbann gie^t man 2—3 Siter gute
gleifcbbrübe barüber unb läfd ben fReiß gar, boçb

nid)t gu meieb lodjen. Subef) fcfjält man brei Viai=
rübeben ober anbere $Rübd)en, bratet fie, in ©cb_ei=

ben gefebnitten, in Vutter, mifd)t fie unter bie Veiß*
brübe unb gibt biefe ©uppe mit Parntefanläfe gu
ïifd)e.

** *
Dmelette oon ®äfe. ßmet Eier feblägt matt

fd)aumig mit 1 Eßlöffel SJiild), 1 Söffe! geriet
betten Emmentbaler^^äfe, einem nubgroben ©tüd
Vutter, einer Prife ©alg. Su ber Pfanne mirb
Vutter fiebeub gemacht, eine Dmelette oon einer
©eite gebaden, mit etmaß Pfeffer beftreut unb
übereinanber gelegt. 9J?an ftreut Parmefanläfe
barüber.

Iltinf Pittljeilnngm.

Slttß Slmerila oernintmt man, bab bie ßftebr=
beit beß ©enatßanßfd^uffeß in SBafl)ington fi(b für
baß ©timmreebt ber grauen außgefproebett bat-

*

SBarmeß SBaffer alß Heilmittel. Su
9? orb ant eut a merben neuerbittgß oerfebiebene
djronifdie ®ranß)eiten oon mand)en Slergten bureb
martneß SBaffer, baß ber branle, bebufß regele
mäßiger ®urd)fpüblung beß gangen $örperß, trin=
len muh, geheilt. Slucb alß Präferoatio (©cbub=
mittel) gegen ®'ranH)eiten finbet ber Etebraud)
oon marmem SBaffer, befonberß oor £ifd), immer
größere Verbreitung.

©inent jungen Pûîirl)fu.

greunbttt, manntgfatttg ift ba§ Seben;
Sott ber ^uqenb èlûtbettreij umgeben,
Stebt ba§ ÏRâbdjen feine fyreuben nur.
^rob genieße Steine fd^örte Sugenb!
2)otb ber Jungfrau 2Birlen§tuft unb ^ugenb
Söanbelt fromm auf einer tjöbern ©pur.
ßerne deinen e^ten SGßertl) erlernten,
Sern' ba§ (Sute, ©äjöne üebenb nennen;
liefern ©inen 2öal)ren fteu're ju.
©o wirft Xu ben b'ödjften ^rieben finben,
^ein ®e)tbicl wirb Xeinen ®eift bann binben
Unb felbft lämpfenb füljlft Xu füjfe fRub.

(Gart SBtt^elm.)

Hjttifrat ®thnkt«.

Xie ©eele be§ 3Beibe§ ift bie Sieligion. (Sdpev.)

* *
SBenn ber fDienfdb fi^ ©twa§ bornimmt, fo ift ibnt mebr

mögtidj, al§ man glaubt, unb im äufjerften ©lenb bißt ®ott!
(?ßeftalo5ii.)
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dann der mit reinem Sand, Kohlenschlacken oder

dergleichen aufgeschüttete Fehlboden — oder Parquet,

Jsolirteppich, kräftig erstellter Blindboden

— würde bei sorgfältiger Ausführung ein

vollständiger Abschluß des unter Umständen so

gefährlichen Fehlbodens vom Wohnraum erzielt und

nach Möglichkeit der Fehlboden vor Feuchtigkeit
und Verunreinigung — und die Luft im Zimmer
und Haus ebenfalls vor der Verunreinigung durch

aus dem Fehlboden aufsteigenden Staub geschützt,

so daß nicht ein unterer Stock dem obern

Ansteckungsstoffe senden kann, was in mehrstöckigen

Häusern, Arbeiterwohnungen u. s. w. ein enormer

Fortschritt wäre. Wie oft müssen jetzt fünf bis

sechs Familien in den oberen Stockwerken darunter

leiden, abgesperrt werden, daß im untersten Stock

ansteckende Krankheiten „Hausen", wie der Ausdruck

sehr richtig lautet; denn jetzt find unsere

Häuser zusammenhängende, aus Millionen Poren

bestehende Saugapparate, durch die Ansteckungsstoffe

ungenirt von unten bis oben durchgehen.

Durch die oben angedeutete bauliche Verbesserung

werden aber alle diese Stoffe am „Durchgehen"

gehindert. Gegen das Eindringen von Flüssigkeiten

in den Fehlboden schützen ferner Tränken

des Parquetbodens mit heißem Oel, Leinölfirniß
oder Oelfarbanstrich.

5) Außerdem sollten aber in alten Häusern
die Fehlböden von Zeit zu Zeit blosgelegt,
entleert und mit reinem, frischem Sand wieder
aufgefüllt werden; ebenso sollten allzu alte, mehr
einem Sieb als einem Boden gleichende Stubenböden

mit der Zeit erneuert werden, schon um
der üblen Gerüche willen, die das Holz bekanntlich

so begierig an sich zieht und festhält.
6) Wo man endlich nicht in der Lage ist,

Parquetböden zu erstellen oder diese aus
anderweitigen Gründen nicht will und sich doch vor
Verunreinigung des Fehlbodens durch den täglichen
Verkehr, durch das Scheuern u. s. w. schützen will,
da kann man sich auch der sogenannten Linoleumteppiche

als einem sehr bequemen und einfachen
Mittel bedienen, um das Zimmer von der
Fehlbodenluft abzuschließen. Ein solcher Teppich muß
'gut abgepaßt den ganzen Boden überdecken und
kann beständig liegen bleiben. Nach den Angaben
von Prof. O. Wyß in Zürich ist der Boden nach

jahrelangem Liegen dieser Teppiche noch ganz rein.

Ueber die Form der Schuhe

oder die Schädlichkeit des „modernen"
Schuhschnittes lassen sich die „Blätter für Gesundheitspflege"

wie folgt vernehmen:
Es steht in einem eigenthümlichen Gegensatz

dazu, daß Aerzte und Nichtärzte in den letzten

Jahren sich alle Mühe gaben, das große Publikum
zu belehren über gesundheitsschädliche Einflüsse
und über die Möglichkeit, gewisse große und kleine

Gesundheitsstörungen aufzuklären, wenn man heute
in allen Schuhläden die möglichst schlechte, d. h.
die für Erhaltung eines gesunden Fußes möglichst
ungünstige Schuhform, als die allein begehrte sehen

kann. Nach vorne stark zugespitzt, und das von
beiden Seiten her gleichmäßig, wo möglich noch

mit emporstehender Spitze, das ist unser moderner

Schuhschnitt für Herren- und Damen-Stiefel,
Bottinen, Schuhe w. ; obwohl allerorts her
warnende Stimmen derartige Schuhe als schlecht

verpönt haben, weil sie den Fuß verderben, die große
Zehe nach außen drängen und schließlich aus ihrem
Gelenke heraus „verrenken", weil sie die Fußknochen

so drücken, daß gewisse derselben in einen

Zustand chronischer Entzündung mit Anschwellung
und selbst mit Eiterung und Knochenfraß versetzen,
weil sie ferner den eingewachsenen Nagel und die
Entzündung des Nagelbettes hervorzurufen geeignet

sind, Hühneraugen und viele andere nicht bloß
lästige und schmerzhafte, sondern geradezu auch
gefährliche Erkrankungen der Füße hervorrufen.

Trotz alledem läßt sich das Publikum diese

schlechten gesundheitswidrigen Schuhe anhängen
und freut sich gar noch über die Eleganz der schlech¬

ten Mode. Wenn Erwachsene derartige Schuhe

tragen mögen, so wird sie Niemand darum

beneiden; wir haben genug nachtheilige Folgen
davon im Laufe des letzten Vierteljahres gesehen,

wie z. B. : eingewachsten Nagel, Geschwürsbildung

an den Nägeln der Zehen, besonders des

Nagels der großen Zehe, Gelenkentzündungen und

Knochenhautentzündungen an den gequetschten und

gedrückten Knochen.
Ernstlich und eindringlich möchten wir Eltern

und Kindersreunde davor warnen, Kinder solche

schlechte „modische" Schuhe tragen zu lassen; denn

der Fuß der Kinder leidet schneller und sehr oft
für immer durch derartige Bekleidung,^ so daß,

wenn der Fuß einmal verdorben ist, späterhin
auch ein richtiger Schuh nicht mehr getragen werden

kann. Wir heben hervor, daß wir auch bei

Kindern schon (vom zehnten Jahre ab) einige der

obgenannten Erkrankungen gesehen haben, und da

diese, wenn es sich um Entzündungen der Knochen
und Gelenke handelt, im Kindesalter von viel
ernsthafterer Bedeutung sind, als wenn sie sich im sechs-

zigsten Lebensjahre einstellen, so müssen wir vor
diesen vorn zugespitzten modischen Schuhen und

Pantoffeln w. auf das Allereindringlichste als
besonders die Kinderwelt sehr gesundheitsschädigend

warnen.

Waldwolle und Waldwollfabrikate.

Die Waldwolle wird mittelst besonders dazu kon-

struirter Maschinen aus den Nadeln der Schwarzkiefer

gewonnen. Sie ist ein in Elastizität und
Haltbarkeit den Roßhaaren nahe kommendes
Polstermaterial. Da sie alle Arten Ungeziefer fern hält,
so eignet sie sich besonders zur Füllung der
Matratzen. Zu diesem Zweck verwendet, hat die Waldwolle

noch den großen Vortheil, daß durch ihre
balsamische Ausdünstung die Luft in den

Schlafzimmern gereinigt wird. Außer dem Polstermaterial

sondert sich bei Verarbeitung der Nadeln der

Schwarzkiefer noch ein sehr zarter Faserstoff ab,
welcher, in Verbindung mit Wolle versponnen, zur
Anfertigung von Unterkleidern aller Art, Watte w.
benutzt werden kann. Solche Unterkleider, mit der

Haut in stete Berührung gebracht, erhitzen dieselbe

weniger als reine Wolle, saugen den Schweiß ein,
lindern Rheumatismus und Gicht. Weiter werden

Waldwollöl, Waldwollextrakt und Waldwollbalsam

bereitet, welche zu Einreibungen bei gichtisch-

rheumatischen Beschwerden, Nervenleiden,
Lähmungen, Zahnweh, Kreuzschmerzen dienen. Auch
kann man im Hause gegen die genannten Leiden

Kiefernadelbäder aus dem Waldwollöl und
Waldwollextrakt bereiten.

Waschbrett Wschriffet)

ist ein Apparat zum Waschen der Wäsche, erleichtert
die Arbeit sehr und schont die Wäsche. Er besteht
aus einem Holzrahmen, in welchem eine Tafel von
schwachem, wellenförmig geriffeltem Zinkblech oder
eine gewellte Porzellanplatte aufgespannt ist. Man
stellt dieses Brett in das Waschfaß und legt sich

mit der Brust auf die obere Schiene des Rahmens,
so daß der Körper gestützt ist und das Brett
festgehalten wird. Das Wäschestück wird auf der

Platte ausgebreitet, eingeseift, umgedreht und mit
den ausgebreiteten Händen auf der gewellten Fläche
auf und nieder gerieben. Den entstehenden
Seifeschaum erhält man in den Fugen, bis das Wäschestück

rein ist; zu diesem Behuf muß man
vermeiden, beim Herausziehen der Wäsche aus dem

Fasse viel Wasser auf die Platte zu bringen. Bei
Herrenhemden seift man zuerst Kragen und Bruststück

ein und reibt sie auf der Platte, bis sie rein
sind; dann kommen die beiden Aermel und die

Manschetten, schließlich der Rest des Hemdes.
Von Strümpfen nimmt man unter jeke Hand ein
Stück. Der Druck, welchen sonst Hand gegen Hand
ausüben muß, findet hier gegen das nicht
nachgebende Brett statt; die Reibung an den glatten

Zink- oder Porzellanflächen ist nicht heftig, so daß
die Zeugfasern nicht hängen bleiben können, und
doch genügt sie vollkommen, um allen Schmutz zu
entfernen. Auch hat die Wäscherin den Vortheil,
das zu reinigende Wäschestück fortwährend unter
Augen zu haben und die besonders schmutzigen

Theile mehr bearbeiten zu können.

Für die Küche.

Gebackene Weißbrodschnitten. Weißbrod
schneidet man in fingerlange Scheiben, taucht die

eine Hälfte in mit Eiern, etwas Zucker und einer

Prise Salz versetzte Milch, die andere Hälfte in
mit Zucker, Zimmet, auf Zucker abgeriebener
Zitronenschale und Eiern versetzten Rothwein,
wendet erstere Schnitte in Mehl, Zimmet und
Zucker, die andere Schnitte in Mehl und Zitronen-
zncker um, bäckt sie in Schmelzbutter goldbraun
und besiebt sie mit Zucker.

Jtalienische Reissuppe. Eine große Zwiebel,

klein geschnitten, schwitzt man in Butter oder

Oel, fügt Kilo Reis, der gut abgewaschen und

gebrüht ist, hinzu und rührt ihn auf dem Feuer
unter Hinzufügung von Salz, Pfeffer und etwas
Gewürz, alsdann gießt man 2—3 Liter gute
Fleischbrühe darüber und läßt den Reis gar, doch

nicht zu weich kochen. Indeß schält man drei Mai-
rübchen oder andere Rübchen, bratet sie, in Scheiben

geschnitten, in Butter, mischt sie unter die
Reisbrühe und gibt diese Suppe mit Parmesankäse zu
Tische.

» »

Omelette von Käse. Zwei Eier schlägt man
schaumig mit 1 Eßlöffel Milch, 1 Löffel
geriebenen Emmenthaler-Küse, einem nußgroßen Stück

Butter, einer Prise Salz. In der Pfanne wird
Butter siedend gemacht, eine Omelette von einer
Seite gebacken, mit etwas Pfeffer bestreut und
übereinander gelegt. Man streut Parmesankäse
darüber.

Kleine Mittheilungen.

Aus Amerika vernimmt man, daß die Mehrheit

des Senatsausschusses in Washington sich für
das Stimmrecht der Frauen ausgesprochen hat.

-i-

Warmes Wasser als Heilmittel. In
Nordamerika werden neuerdings verschiedene
chronische Krankheiten von manchen Aerzten durch
warmes Wasser, das der Kranke, behufs
regelmäßiger Durchspühlung des ganzen Körpers, trinken

muß, geheilt. Auch als Präservativ (Schutzmittel)

gegen Krankheiten findet der Gebrauch
von warmem Waffer, besonders vor Tisch, immer
größere Verbreitung.

Einem jungen Mädchen.

Freundin, mannigfaltig ist das Leben;
Von der Jugend Blüthenreiz umgeben,
Sicht das Mädchen feine Freuden nur.
Froh genieße Teine schöne Jugend!
Doch der Jungfrau Wirkenslust und Tugend
Wandelt fromm auf einer höhern Spur.
Lerne Deinen echten Werth erkennen,
Lern' das Gute, Schöne liebend nennen;
Diesem Einen Wahren steu're zu.
So wirst Tu den höchsten Frieden finden,
Kein Geschick wird Deinen Geist dann binden
Und selbst kämpfend fühlst Du süße Ruh.

(Carl Wilhelm.)

Abgerissene Gedanken.

Die Seele des Weibes ist die Religion. (Schiller.)

» *
Wenn der Mensch sich Etwas vornimmt, so ist ihm mehr

möglich, als man glaubt, und im äußersten Elend hilft Gott!
(Pesralozzi.)
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Gesucht :
1871] Auf Ende April nach Bern
eine tüchtige Person, mittlem
Alters, von gutem Charakter, die gut
kochen, waschen und glätten kann,

; sowie den Hausdienst versteht. Gute
Behandlung wird zugesichert. Lohn
nach Leistung. Photographie und
Zeugnisse erwünscht.

Offerten unter Chiffre H 1566 0

an Haasenstein & Vogler in Basel.

Für Bitern.
Mädchen von 10 bis 16 Jahren finden

in einer guten Familie Aufnahme.
Familienleben. Gelegenheit, die vorzüglichen
städtischen Schulen zu besuchen und gründliche

Erlernung der modernen Sprachen.
Sich zu wendenan Frau Wüthrich-Weimer,
Zürcherstrasse, Luzern.

Referenzen stehen zu Diensten. [18-31E

§ Gesucht: g
1870] Auf kommende Saison in ein |
grösseres Kur-Etablissement- zwei
Kochlehrtöchter. Sehr gute
Gelegenheit, das Kochen gründlich zu
erlernen.

Offerten sub Chiffre H 1567 Q an
Haasenstein & Vogler in Basel. |

Stelle-Gesuch.
1874] Eine junge Tochter, mit guter
Realschulbildung und schon längere Zeit
mit Erfolg in einem Ladengeschäfte praktisch

thätig, sucht sich in einem honneten

Magazin der französischen Schweiz zu

plaziren. Unter Umständen wäre sie auch

geneigt, sich nebst dem Geschäfte in
leichtern Hausarbeiten zu bethätigen.

(H1520 G)

Gesucht.
1883] In ein kleines, hübsches Hôtel der
Zentral-Schweiz wird eine brave Tochter
achtbarer Eltern gesucht, welche Lust
hätte, den Service als Zimmermädchen
und Stütze der Hausfrau zu lernen, event,
auch zur Aushülfe im Restaurant zu ser-
viren. Familienleben. Lohn nach Ueber-

einkunft. — Offerten, wenn möglich mit
Photographie, unter Chiffre H 1666 0 an
Haasenstein & Vogler in Basel.

Pension flir junge Töchter.
1863] Herr Pfarrer Germond, Direktor
der École supérieure öLe jeunes demoiselles

in Lutry bei Lausanne, wünscht
in sein Haus noch einige Töchter
aufzunehmen. Guter Schulunterricht, besonders

in der französischen Sprache, wünschen-
denfalls auch im Englischen, Italienischen
und besonders in der Pädagogik, zur
Ausbildung für Erzieherinnen.

Angenehmes Familienleben, gesunde

Lage des Hauses mit Aussicht auf die

Alpen und schattigem Garten am See.

Die Pension wird von ehemaligen Schülerinnen

bestens empfohlen.
Nähere Auskunft ertheilen Frau Pesta-

lozzi-Treichler und Frl. A. Baumanu in
Wädensweil.

§ Für sparsame Hausfrauen |
Giftfreie Farben §

zum [1830E |
Auffärben jeder Art Stoffe |
von Wolle, Seide, Baumwolle, Lei- w
neu etc., in Päckchen à 25 Cts. (J)

Yerblasste Kleidungsstücke werden
dadurch waschächt und wie neu auf- ^
gefärbt. Ein Frauenkleid aufzufärben (|
kostet circa 50 Cts., 30 — 50 Ellen '*
Seidenband circa 10—25 Cts.

C. Friederich Hausmann
Hecht-Apotheke St. Gallen.

^ Wiederverkäufer werden gesucht. [Ii

Privat-Entbindungs-Aiistalt
in Röthenbach bei Herzogenbuchsee. —
Jederzeit offen. Es empfiehlt sich bestens

1842E] Frau Hilgi.

L. Stokinger meaterpiatz i7 St. Gallen.

1866] Sämmtliche Nouveautés der Frühjahrs - Saison,

Pariser Modellhiite, sowie selbstverfertigte Damen-,
Töchter- und Killderhüte in reichhaltigster Auswahl

zu aussergewöhnlich hilligen Preisen, empfiehlt

Hoehachtnngsvollst
(H1590Q) Obige.

S
CACAO SOLUBLE

uchard
LEICHTLÖSLICHES CACA0-PULVER

VORZÜGLICHE QUALITÄT.

P
*3
CO

Pensionnat de jeunes demoiselles
dirigée par Melles Gru.illau.me à Neachâtel.

1862] Cet établissement est spécialement destiné aux jeunes filles voulant apprendre

à fond le français tout en perfectionnant leur éducation. Agréable vie de famille,

soins hygiéniques, nourriture saine et abondante, grand et bel appartement avec

jardin et bains du lac. Une institutrice seconde les directrices dans leur tâche,

et rien n'est négligé pour répondre à la confiance des parents.
Prix de pension de Pr. 1200 à 1000 suivant les chambres choisies.

Références: MM. L. Karrer, conseiller d'Etat, Aarau; Prof. Dr. Müller, Pfarrhaus

Waldau (Berne); Madame Elise Honegger z. Landhaus. St. Fiden-St. Gallen.

Diätetische Küranstalt und Miaeralbad
(Gründer: Dr. Jos. Wiel sei.)

am Rhein Egltsa.ll Kt. Zürich.
1846E] AlkUrUgftii.gaHuiBnhft Mineralquelle für Krankheiten der
Verdanungsorgane, Blasen-, Nieren-, Gehärmutterleiden, Zuokerharn-
ruhr, Blutarmuth, Fettsucht.

Kurmittel:
1) Trinkkuren. 2) Mineral-, Sool— und Bampfbäder, Pouchen.

3) Flussbäder in der neuerrichteten Rheinbadanstalt. 4) Streng^indi-
vidualisirende Biät nach Dr. Wiel sei., Prof. Leube etc. 5)

Magenausspülungen, Elektrizität, Massage. — Prospect gratis.

Dirigirender Arzt : Besitzer :

Dr. Zötscher. Wwe. Sutter & Sohn.

Prämirt an der Schweizerischen Landesausstellung in Zürich.

Haushaltungs-Maschinen.
Dampfwaschkessel und Herde in verschiedenen Grössen,

Mangen, Wasohwiegen, Auswring-Maschinen,
Bügelöfen, auf Kochherden verwendbar und andere,

Brat- und Backpfannen, rund und oval, [1856

offerirt in bester Qualität und solider Construction zu

billigen Preisen
O. T- Amsler, Apparaten-Fabrik,

(H1454Q) Feuerthalen bei Schaff bansen.

__ ülnstrirte Prospecte gratis. —

1882] Man sucht zu einer Herrschaft
aufs Land ein junges, christlich gut
erzogenes Mädchen, welches sich gerne
zur Nachhülfe aller vorkommenden
häuslichen Arbeiten unterziehen würde und
auch in Handarbeiten erfahren wäre; es

würde ihm noch Gelegenheit geboten,
Manches zu erlernen und hätte Antheil
am Genuss eines heimeligen, stillen
Familienlebens. Einer Waise oder armen
Verlassenen wird der Vorzug gegeben.

Offerten unter Chiffre H 1628 Q befördern

Haasenstein .& Vogler in Basel.

1887] Ein in der selbstständigen Führung

eines guten Hauswesens erfahrenes
und in sämmtlichen Handarbeiten bewandertes

Frauenzimmer sucht in Folge
Ahlebens ihrer bisherigen Herrschaft
anderweitige passende Stellung als Haushälterin

in einem kleinen Hauswesen oder
zu einem einzelstehenden Herrn, auch als
Kammerfrau zur Bedienung einer Dame
auf Reisen; die Ueberwachung und Pflege
von Kindern dürfte ihr ebenfalls
unbedenklich übertragen-werden. Photographie,

beste Zeugnisse und Empfehlungen
sind vorzuweisen.

«Pensionat
in Marin bei Neuchâtel, |

I
seit 1873 bestehend, empfiehlt sich
Eltern und Vormündern zur gefl.
Berücksichtigung. Für Bedingungen
und Prospectus sich zu wenden an
Mme A. Walther-Bertram in Marin

; bei Neuchâtel. (H1565Q) [1867

Gesucht :
Ein gebildetes, arbeitsames

Frauenzimmer, das Liebe zu Kindern hat, im
Nähen, Flicken und Bügeln wohl bewandert

ist, in ein gutes Haus der französischen

Schweiz. Beste Referenzen stehen

zur Verfügung. Treffliche Gelegenheit,
die französische Sprache zu erlernen.
Einem musikalisch gebildeten Fräulein würde
der Vorzug gegeben. Sich zu wenden an
Mad. Schcenholzer-Schilt in La Chaux cle

Fonds. (H1455 Q) [1858

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

Th. Scherrer
Kameelhof —• Multergasse 3

St. Gallen.
Reichhaltigstes Lager

in fertigen [1637E

Herren -Anzügen,
Confirmanden- Anzügen,

Knaben-Anzügen.
Selbstfabrikation

sämmtlicher Knaben-Garderobe
für 2 bis 15 Jahre.

Massaufträge rasch und billigst.
Auswahlsendungen franco.

L. Ed. ffartmai, SL GallBB,

St. Leonhardstr. 18a, Thalgarten.

Rideaux und Vitrages brodés auf
Mousseline (mit und ohne Tulle-Bordure),
auf Tulle und Guipure (mit und ohne

Application). Muster stehen zu Diensten
und ist man ersucht, beim Verlangen von
solchen Breite und Länge anzugeben.

Reichhaltiges Lager von Bandes und

Entredeux brodés. [1449E

Mottenpapier,
bequem, reinlich, wird nur zwischen

die Kleider gelegt ;

Mottenpulver,
bewährtes Mittel gegen Motten und
Schaben. [1829E

C. Friedor i cli Hausmann
Hecht-Apotheke St. Gallen.

B. Alther-Wäspi
St. Leonhard St. Gallen Geltenwylerstr. 6

verfertigt [1714E

künstlich e Haar-Andenken.

Druck der M. Kälin'scben Buchdruckerei in St. Gallen.

«4 Inm-à Z- 8à«iî«r Iran«»-/eitWg îà?:: Niìil^^tkj» ä: Vogler in 8t. «à (Drodngartsnstr. 1), Dassl, Lern, Ssnk, 2üriod,
und deren Filialen im la- und Auslande.

^68uàt:
1871) ^uk Dnde Vpril nacd Lern
sine tücdtigs Dsrson, mittlern
Alters, von gutem Ldarakter, dis gut
kocdsn. wascden und hätten kann,

^ sowie den Rausdievst verstsdt. Lute
Lekandlung wird zugesicdsrt. Dodn
nacd Leistung. Ddotograpdis nnà
Zeugnisse erwünscdt.

Liierten unter Ldiikrs d 1566 <?

^ an ttaasensiein 8- Vogle? in kasel.

?iir Niltisrn.
Mädcden von 10 bis 16 dadren Lndsn

in eiuer guten Damilie ^ruknadme. Dami-
lienlsben. Lelegendeit, die vorzüglicden
stâdtiscden Lcdulsn zu bssucden unà gründ-
lieds Drlernung àer rnoàernen Lpracden.
Liedzu wsndenanDrau Vkûtdriod»Vkêimsr,
Zürcderstrasse, Dussrn.

Leksrsnzsn steden su Diensten. (1831D

ß Ke8llvlit: z

1870) ^.uk kommende Saison in ein ^
grösseres Lur-Dtablisssment 2!vroi
ZKLov^Isàrtôvdtor. Lsdr gute de

legendeit, das Locdsn gründlicd su
erlernen.

Likerten sud Ldiikrs R 1567 <Z an
Raassnstà Ä VoZIsr in Basel. ^

8tell6-lx68uâ.
1874) Bine HimZs loodtsr, mit guter
Lsalscdulbildung unà scdon längereZeit
mit Drkolg iu sinsin Ladengescdâkte prak-
tiscd tdätig, sucdt sied in einem donneten

Magazin àer kranzvsiscden Lcdwsiz su

plaziren. Lnter Lmständen wäre sie aucd

geneigt, sied uedst àem Lsscdäkts in
Isiedtsrn Rausarbsitsn su bstdâtigsn.

(D 1520 S)

6 8 U e à t.
1883) In ein kleines, düdsedes Rötel àer
Zsntral-Lcdweiz wird eins brave loodtsr
acdtbarer Dltern gesucdt, welcde Dust
datte, àsn Service als Zimmermädcdsn
unà Stütze àer Rauskrau su lernen, event,
aucd sur ^usdülke im Restaurant su ser-
viren. Damilienlsben. Dodn nacd Leber-
eivkunkt. — Likertsn. wenn möglicd mit
Ddotograpdis. unter Ldiikrs d 1666 y un
Haassastà Vogler in Basel.

kenÄoii kiir jungo loàr.
18631 Herr Dkarrer vermouâ, Direktor
àer Lools supérieurs às Hermes âemoi-

sslles in I.iitrzr dei Lausanne, wünscdt
in sein Runs noed einige Döcdtsr aukzu-

nedmöN. Luter Scdulunterricdt, dssonàers

in àer kranzösiscdsn Spracde, wünscdsn-
denkalls aucd im Dngliscdsn, Italieniscdsn
unà desonàers in àer Dädagogik, sur ^us-
dilàung kür Drsiederinnen.

L.ngsnedmss Damilienledsn, gesunâs

Duge àes Hauses mit àssiedt ank àis

L,lxsn unà sedattigem Rarten am 8ee.

Die Lsnsion wirà von edsmaligen Sedüle-

rinnen bestens empkodlen.
Rädere àskunkt ertdeilsn Drau?ests.-

Io22Ì-IrsîodIsr unà ?rl. Laiuuami in
1Vg.àevsvsi1.

I für spai'sams llauáauen! O

Mkrsis?Arbsii ^
sum ^1830D ^

/Vuffäi'bsn jsciei' Ltoffs ^
von VkoUö, Löiäe, LaumvoUs, I^si- ^
USQ ete., in Läokeden à 25 Lts. A

Verblasste Rlsiàungsstûeke weràen
àaàured wascdäodt unà wie neu auk- ^
gekârbt. Din Drauenkleià auksukarbsn D
kostet circa 50 Ots., 30 — 50 Lllen "
Leiàenbanà circa 10—25 Dts.

0. ?rivàerieli LitU8mann
D Reoki-^potbeks 8t. Lallen.

^ IVieàervsrkâuker weràen gesucdt. ^

kàt K»tbillàng8à8àlt
in kötdSQdaod bei Rersogenbucdsee. —
àeàsrseit oSsn. Ls ewxdedlt sied bestens

1842DH 2^,'«îê âA».

^êêêî
II. àlvllIM' Illkàterplîìtî 17 8t. iullleil.
18661 8ànMe1i6 MuVLRUtê8 äsr ?lMM'8 -Stàii,
?ari86r UoàlIIiûte, soivis sslbsiverà-ti^ vamen-,
lôàter- uvà kindei liüte in làiàitiAà ^.nLivaiiI

241 3)N886rK61V0ÌlnIÌà dÌUÌK6N ?1'6Ì8SN, 6MpÛ6ÌlIt

H0ààtàN^3V0llZt
(H1590B Obî'ste.

c^o 80I.UV^

Ouc kgpcl
l.cie«r l.ö8i.ie«c8 c/tcjto-k'Utvcii

vonsuouenc yu^i-ià

p

?SIl.LÎ0HHAt â.S MKSZ âSIQSÏLSlISL
àiZ66 pa.r N^s à o ìì<zI^àD«Al.

13621 <3et établissement est spécialement àsstine aux Heunes dllss voulant apprsnàrs
à konà le krancais tout en perkectionnant leur eàucation. Vgrsable vis às kamille,

soins dvgièni^uss, nourriture sains st abonàante, granà et bel appartement avec

iaràin st bains àu lac. Dne institutrice seconào les directrices àans leur tâcde,

st rien n'est neglige pour répondre à la conâance des parents.
?rix às pension às ?r. 1200 à 1022 suivant les ckambres cdoisies.

Nêkêrsnoss: NN. ì^. Narrer, conseiller à'Dtat, ^.arau; Lrok. Dr. Mllsr, Lkarr-

daus V7a1à lLsrne): Naàame 21iss Ronsggs? Danàdaus. St. ?iâsn.Zt. SaUsn.

Mtàà Ülliilil8tillt iiiiil .Niierillàl!
s60'ààr: /)/'. e17»s. seD)

Lrin. R.1ià ^KRR8S»HU W.
1846L1 Llí»srs.1^uvIIs kür Trankdeitsn àer
Vsràànnngsorgavs, Llassn-, Risrsn-, Ssdàuttsrlsiàsn, Lnokerdara-

rà, Llutarinntd, ?sttsuodt.
iDDtll :

1) Trinkkuren, 2) Hineral-ff 2ool» nnà Dampkbâàer, Donodsn.

3) ?Inss1oâ,àsr in àer neuerricdtetsn kdeinbaàanstalt. 4) LtrsnK^inài-
viàns-lisirsnàs Diät nacd Dr. IViel sel, Lrok. Deubs etc. 5) Magen»

anssxnlnngsn. Disktrisiìât, Massags. — Lrospsct gratis.

?rMirt M àr iuMâ.

I!sU8lllSltUNg8-IVlA80llÌN6N.
v»wVkvs.svllcvssv1 unà Nerâo in vsrscdieàsnsn drössen,

IllanASQ, ^s.sodvto?SQ, àsvàx-Al»svIiàsv,
LÜASlökv», auk Kocdkeràen verwendbar unà andere,

vrat» unà Ss.okl»kàiu»vni, runà unà oval, ^1856

oSerirt in ksstsr Qualität unà soliâsr vonstrnotion ^u kil-
ligsn Drsissn

O. ^ ^pnratôn-?avrà)
(R1454A ?ousrtkaIvQ bei 8àtk dangen.

Mnstrirte Lrospeete gratis. —-

1882H Lla.n suvàt ?u einer Rsrrscdakt
auk's Danà sin Hunges, ck ri st lied gut
erlogenes Nâàcden, wslcdss sied gerne
sur Racddülks aller vorkommenden däus-
licden Arbeiten unter^ieden würde und
aucd in Handarbeiten erkadron wäre; es

würde idm nocd dslegsndsit geboten,
dlancdes 2U erlernen und dätts Hmtdeil
am Dsnuss eines deimeligen, stillen Da-
milienlsböns. Diner IVaise oder armen
Verlassenen wird der Vorxu? gegeben.

Dkkerten unter Ddilkrs àV 26L6 H bskör-
àern Haassnstsiv Ä Voglsr in Dassl.

1387H Din in der selbstständigen Düd-
rung eines guten Hauswesens erkadrenes
und in sämmtlicden Randarbsiten bewandertes

Drausnîdmmer sucdt in Dolge Vb-
lsbens idrsr bisderigen Rerrscdakt ander-
wsitige passende Ftellung als Rausdalte

rin in einem kleinen Hauswesen oder
2U einem eàslstedenàsn Herrn, aucd als
Xammerkrau ?ur Lsdisnung einer Dame
auk Leisen; die Deberwacdung und Ldege
von Lindern dürkte idr ebsnkalls unbe-
denklicd übertragen werden. Ldotogra-
xdie, beste Zeugnisse und Dmxkedlungen
sind vorzuweisen.

êMÎWà
in iVlarin ksi ^suokàl, D
seit 1873 bestedend. empdedlt sied
Dltern und Vormündern zur geil.
Lerücksicdtigung. Dür Bedingungen
und Lrospectus sied zu wenden an
Kws VValtdsr-Zsrtrarn in Marin

> döi Rsnodâtsl. (R1565(^) ^l867

kosuàt:
Din gebildetes, arbeitsames ?rs.u>vo,-

Züimmsr, das Diebe zu Lindern bat, im
Raden, Blicken und Lügein wodl bewan-

dert ist, in ein gutes Raus der kranzösi-

scden Lcdweiz. Leste Lekerenzsn steden

zur Vertagung. Lrekilicds Relsgsndsit,
die kranzösiscde Lpracds zu erlernen. Di-
nsm musikaliscd gebildeten Dräulein würde
der Vorzug gegeben. Lied zu wenden an
Uad. Lodoendol2Sr»Lodi1t in Da vdaux às
Donàs. (R 1455 B lI858

Lpsoialiis Ä6 (?1i0L0l3.ì à la, I^oissiis.

Ik. 8eliki'i'ki-
Xamsâok -- Multsrgasss 3

8t. Malien.
Iî.SÌà1is.1tissDGS

in ksrtigen i^1637D

Herren
<ZonLrius.lìào»- à-îûxen,

XQS.V en -àsÛKSn.
Lolbstkabrikation

sàmtlivlisi' XnÂbsN-dai'àSrods
kür 2 bis 15 dabrs.

Nassaukträge rascd und billigst,
^uswadlsendungen kranco.

I,,UV»»,8Uà,
8i. I.eonkai'rlsii'. 18s, Ikslgsrien.

!Uâv»»x und Vttr»Avs ìiroâvs auk
Mousseline (mit und odne Dulls-Lordure),
auk Dulle und Ruipurs (mit und odne

Explication). Muster steden zu Diensten
und ist man ersucdt, beim Verlangen von
solcden Breite und Länge anzugeben,

aeivlidaltiges Lagen von ^^iiâvg und

Lntrvâvux vroâos. (1449D

Mottsnxaprer,
beguem, reinlicd, wird nur zwiscdsu

die Lleider gelegt;

Mottenpulver,
bewädrtss Mittel gegen Motten und
Lcdabsn. (1329D

11l Ì0«l01'i(L àULINîMlì
Revbt-^potkeks 8t. Lallen.

L. Mksr-Vkäsxi
8t. teoiidMll 8t. Lallen kàvMà 6

verksrtigt (1714D

kiwstlià e Laai-^luivukeu.

Druck der M. Lälin'scden Buclidruckorei in 8t. Lallen.
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gtevtiffefon.

9îad) Shtntyf pm gricbcrt.

(Driginal-Stobetle ». & ©retner.)

(Snbticf) rollte ber SBctgen burd) baS pope

eiferrte ©attenter unb t)iett oor ber sur Sfomen-

terrade geftattetcn Slufîaprt oor Sida «Seperpetm.

®ie ?tugen beë greiperot jwptett broBen an ben

getiftertt baS ©eficpt feine» ©optteS, bod) Betroffen

fufir er mrücf, als er ftatt beffen einen grauen-

foöf erblidte, ber, hinter ber ©arbtne palb öei-

ftedt, mit meit geöffneten Singen auf bte Slntotm

menben perabfipaute. §atte er eine ®^tonJ^'a *

SBelcpe Erinnerungen ait eine läogft enternum

bene Reit hatte biefeS grauenantltp plopltd) tu

it)iu getoedt! w©aft ®u Sefud) ober neue taner-
fäaft?" frug er mit oerfärbtem ©egd)t ferne @at-

tin, toäprenb er biefer au» bem döagen palf.
^

©te Blidte ipn überrafcpt an. „ta — Sem!

mar ihre furse Slntmort unb eBenfo fürs mar aud)

ber ©ruh, mornit fie fid), an tpren ©eniäcpern

angelangt, oon tprem 9Sann oeraBfd)iebete, opne bte

qeringfte Suft ju »erratpen, ßeuge ber grettbe be»

Söieberfep'nS stmfcpen Sater unb ©optt ju fem.

Unb biefe greube mar bon ber etnen ©ette etne

eBenfo leibenfcpaftlicpe, mie fie bon ber attbern etne

ichmenlidie mar; benn ber Sittmeifter fanb Kttttt-

Bert feit ben bier Monaten iprer Trennung Be-

bauemngSmürbig beränbert. tiefem felBer jebod)

fdiien ber ©ruttb bon feines SaterS mepmutp»-

boder ßärtticpleit gäujlicp fern s« fi«flen, benn m

einem Siéent entmarf er $tan auf pant »on ade

Oiif+fii-irfpifpit bte er bon ber slntoefettpett

M hoffte, »or attm Sinsen

modte er baS Seiten lernen, um .utg fur rag
att ber (Seite beë geliebten SaterS ptnau» gu retten

nach be§ ©ropöaterS ©ruBenmerfen unb gelb unb

2Balb luftig ju burcpftreifen. tan fodte eut

©diiefsftanb eingerichtet merben, auf bent er ft cl)

in ber Rührung ber Sitdjfe übte, btS er, fobalb

er älter unb kräftiger gemorben mar als gefürcp-

teter Simrob, mit 3agbtafd)e unb ©eme^r, etnen

guten £üpnerpunb sut ©eite, ben Sater sur
fröhlichen Saab Begleitete. $ocp tna»tfäen ftieg man

auch einmal in bie grünen ®arj6erge unb prahlte

oor gungfer glfe unb bereu uitpetmltcper Urapne

mit fold)' einem herrlichen Sater, ber aber Bet

biefer ©elegcnpeit nicht mte eben ben bürgerlichen

Riüilrod tragen burfte, fonbern bte bode pracp-

tige Uniform anlegen muffte, bie Kuniberts ganse»

Entsüden mar. ta Sittmeifter muhte ftcp Bet

bieten «Bläuen feines KinbeS lmeberpolt mit beut

£afd) entud) über baS ©eficpt fahren; eS ^arja
aber auch gar su heih m bicfem founaiburÄ-

glühten Saum. Unb bann ersahlte Gumbert, beS

Saterê Sattb in ber feinen paltenb, immer Weber

bunt burcheittanber bon ber Braunen rotlben

glfe bie anfangs feinen ©ott gefannt patte unb

nun fürslich in berKird)e su Jnrobe getauft mor-

ben mar; unb meld)' perrltcpe Bett es gemefeit,

in ber fie f)ier im §aufe franf gelegen unb Bei

ihm Sefen unb ©chreibett gelernt hutte.

„ta mad)ft micp mirflid) neugierig aufJDetne
neue greunbin", fcherste ber Freiherr; „aber mo

ftedt beim bas SBimberfinb, baff id) gleid) ferne

Sefanutfd)aft macpen tonnte?"
Sßäprenb gpr r>ont am §anfe auSgefttegen, tft

fie eÜiqft burch beu ©arten baoott gelaufen ; benn

äJiama, Wellie fürrfjtetc, bafc »je imfer «nfam.

menlekn ftören möge, ^at gcwun^t baß fie wa£
renb ®eitteê §ietfein8 fortbleibe, -lib iebtc er

traurig Jinju „Stfe ift fo 9«' »»b ®» Wulbeft

fie gewi| aud) tieb gef|ûbt tjabeti.
„ISiar baâ oieüeid)t ba§ UJlabdjeu, beffcu Itofif

id) Bei meiner Slnfunft auf einen fSontent l)ter

hinter bcm Sorhang erblicfte?" frug ber Sitt-
meifter lebhaft feinen ©ohtt.

„Sa", Beftätigte biefer, „bort hat fie geftanbeu
unb gefagt, meint id) einft miirbe mie ®u, fo

mürbe ich e^n f^ütter SSann merben. Slber Slfe

ift auch fe^r î^bn unb 2lde pnben, baff fie unb id)
uns ähnlich feljen; ift ba§ nicht fomifch, «Papa?"

ift es in ber 2$at\ oerfi^erte Setter

rafdi' aufftehenb; „aber nun mödjte td) mich bod)

ein m eilig umsiehen, mein .ÇersenSjttttge ; m einem

halben ©tünbchen Bin td) mtebei Bet ®tr.
§ltê er auf beit Eorribor huiauStrat, öffnete

fid) gleidjseitig bie Xhüre oon ©antenS Bmtnter

unb biefer, ber feiufithlenb Sater uubjSohn bet

ihrem erften 2öieberfet)ett ftd) allem h°tte iibei-

taffett molten, trat jept bem Sittmeifter gru^enb

eUtS£ SlnBtid be§ treuen ÄcfirerS unb oäter-

liehen Sreuubes feine» ©ohneS Wen Seiten ferne

©elbftBel)errfd)ung oerlaffensu motten, bod) ©am

tens ftummer |)iumeis nad) betn Bunmei tuitt-
bertê erftidte ben SluêBrud) ü^erltchen ©J)merseS

mein ©opn, mein ©pl)u ftteh er nut

gebämpfter ©timme peroor, „rote futbe td) tpn oer-

äubert Er muh fofort mit nur hetmlehren; mir

müffen ade Berühmten Sterbe tonfulhren ; ^barf
niept fterben; barf nicht; td) haiie

ihn!" Unb Bittere fronen rannett tl)m_ übet bte

gebräunte Stage in ben Blottben Jßodbart
Genien ©ie noch nidpt att ba§ ©d)lmmtfte

fuchte ber tanbibat, felBer tief Bemegt, ju troften;-

Bis sunt taherften ift eS uod) uiä)t ; ubjgeu»
habe ich mit beê §errn Hommerstenrath» Se-

midigung fchon fetber an ?rofeffor §aIhnga tu

München gefchrieben unb ipu gebeten, fobalb als

möglich uadj ^uni su fehen. er ht» peut nod)

nicht geantmortet, gtoeifle icp utept, bah »tr tpn

fclber balb ermarten biirfen."
©ie fiitb eitt treuer grettnb, ein maprer ©d|ap

für meinen ©opn, mie für un» 5tde", rief ber

Sittmeifter unb fd)toh ©anten bemegt tu bte dritte.

©tauben ©ie mir, märe id) uid)t ber arme dJcatttt

einer reitpen grau", fepte er mit Sitterfett put-

Sit, „ich mürbe Spnen gebüprenber lopitett, bah

©ie meinem armen elenbett ^inbe su liebe mteber-

polt baS ©lüd be§ eigenen §erbeS geopfert
haben !" Er eilte bie Xreppe pittab ttttb Erid) fd)aute

ipm gebanlenood uadj.
r

„firmer «Sann", mieberpotte er bet ftd) felber,

Ja mopl, er pat Secpt, unb id), ber äu|erltcp
^ ermere, mödjte niept mit ipm taufepen. Unb nun

frage id), mo ift ba§ ©liid, beut bie Sienfcpett,

oft genug mit unerlaubten 9)titteln> raftloê itacp-

iagettv SBeber ba ttoep bort ift e» su finben, Sicpt

in ber Mite beê Sinnen, ber fid) fein opneptn

lärglid)ei ßooS burcp neibifcpeê ®tnfepen nacp

Letten erfepmert, bie gleid) bem retepen «Sanne

im Eoattgeliunt alle 2!age perrlid) unb in greuben

leben- niept im «ßataft beê Seiepen, ber ftep ben

©ettuh feiner irbifepen ©üter burch bte manntg-

fadpften felbftgefcpaffenen Selben »erbittert j nein,
bai allein mapre ©lüd mopnt, unabpangtg bon

Seicptpum ober Slrmutp, einsig in etilem Serpen,

baS ftille in feinem ©ott rupt, mte baS tab tnt

©diooüe feines SaterS, leinen anberett äöunfd)

leunenb als ben, ben SBiden biefeS SaterS su

tpun unb ebenfo banlbar, mte fem gutes Apetl,

auch ben SeibenSlelcp opne äßiberftreben empfangt,

menn ipm bie einige SSeispeit biefen s« ferner

©eele ^>eil niept erfparen tonnte. D bah eS mir

auf meinem fünftigen ßebensmege bergonnt fem

müdUe, red)t bieten fersen su jenem ftillen grte-
ben in ©ott su berpelfen, ber bie SBürgfdpaft beS

adein mapren ©tüdeS in fid) fdplieht; bann burfte

id) mich rüpnten, eine pope, perrlicpe Aufgabe

erfüllt su pabett, mitrbig eines ächten, red)ten Sad)-

folgerS beffen, ber feine iörüber geliebt pat BtS

Stuit bitteren £obe am Wrens'."

Unb Erid) patte fepon fepr balb ©elegenpett,

jene pope SSiffioit eineS XröfterS unb griebenS-

fpenberS bei feiner uäcpften Umgebung su üben,

benn ber fidp rafd) oerfd)lintmeritbe guftatib Kuniberts

bebrüdte mit bangen Slpnungeu alle ©e-

mütper beS Çaufe». ®er Kommersienratp mar

nod) fdjmeigfatner, bie 33aronin nod) apatpifeper

gemorben, unb ben Sittmeifter fepiett mit ber

©orge um feilt uuaufpaltfam pinfiecpenbeS Ktnb

ein finfterer ©eift ergriffen su pabett, ber ben

eleganten lebensfrohen «Sann gänslicp oermanbelte.

©ah amp «Sih Edett unter iprem ©dpmanlen jtut-
fepen Hoffnung unb Entfagen bitter litt, baS seigte

ipr SluSfepen einem geben, ber fiep bie «Siipe

ttapnt, oon biefettt auf bie Vorgänge itt iprem gtt-
itertt su fdjliepen. Sur Ericp mar als ber Site

fid) itt jeber §iufid)t gleid) gebliebett; ja eS fd)ieu

fogar, als ob fein liebeuSmitrbigeS, gegen gebermann

gleid) freunblidpeS SBefett fid) oerboppelt

pätte. 23ei ben geuteinfdpaftlicpen «Saplseiten mar
er eS faft allein, ber bie Koften ber Unterhaltung
trug unb mit ©efepid balb beit Einen, balb ben
Zubern in ein ansiepeitbeS ©efpräd) su oerffedjten
üerftaub ; feilt gropteS Serbienft jebod) ermarb er

fiep um Kuni, beut gegenüber er unabläffig be-

müpt mar, bie Kluft su überbriiden, bie smifepen

beut Sittmeifter unb beffen ©attiit fid) bepnte;
benit su peilig mar ipm ber ©eelenfriebeu beS

Knaben, als bap er biefen pätte apneit laffen

mögen, mie rneit bie SebettSmege feiner Eltern aitS-

einanber gingen. (gott)e^ung folgt.)

g>pxedfyf<X(xt.

£va$tn.
3rtage HG: gft bie §iacff<pe ®oOf)etftär!e emfjfcp-

ten§l»ertp

glittuJort«tt.
Stuf gvage 141 : gef) luüvbe Dr. ^ürtimann'S ^ttoat-

anftatt in Unterägcri, taten gug, ratpen, tun gapr aus
unb ein fcptoadjltcpe fiuber fepr gute, aufmerffame arjt-
tiepe Pflege unb öepanblung finben, unb id) aud) mit
größter gufriebenpeit meinen überaus fd)mäd)tiri)en unb

ffropputöfeu .ftnabeu übergeben pabc. w.-b.

Stuf éroge 144: ®iefe grage irtirb nidjt burcp ein

einpeitlicpeê ©«ptueijergefep, fonbern burcp 2Q nerfepiebeue

©efetigcbuugeu normirt. ®a§ ©efep be§ ^eintatpfautouS
bes ©pemanneS bürfte eutfepeibeub fein, ©etnöpnlicp ift
bie ©rruugenfcpaft ©igentpum bcë ©pemauneë, fei jene

nun bas Sefuttat nerein ten gufammenmirïenë ober fei fie
ber auefcptieplidjen Xpätigteit ber grau ftupfcpreibeu.

Stuf grage 145: Siebig'S gteifd)-®£tratt ift überall
ba beliebt, m mau opne inet geitnertuft utib grope SJiiipe

fid) rafd) eine fräftige ©uppe befepaffeu ober eine pifante
©auce an gteifd) ober ©emtife perftetteu loitt. ©§ liegt
jebod) bie ©efapr nape, bap gerne unb unbermerft jn nie!

baoon oerbranept mirb.

JricfbaPfii kr lekktio«.

in Biotp geworbene ©eibeufpipeu tonnen
tbieber fcptbarj gefärbt merben, bod) tput man am teiep-

tefteu, felbe geübten Rauben sur Bearbeitung s»
übergeben. ®aë ©elbftfärben ift foftfpietiger unb ber ©rfolg
ift smeifetpaft, meü bei ber ©etbftbepaubtung bie Ucbung

feptt. SRit naepfotgenbem Berfapreu taun man fomopt
baummoltene, at§ mottene unb feibene ©toffc unb ©pifeen
mieber auffrifcpeit: ®ie ©egenftänbe merben borper rein
gemafepen unb mieber getroefnet, epe fie in bie garbe
tommen, bann nimmt man je nad) Bcbarf Btaupots unb

tod)t basfelbe in ©eifenfiebertange tücptig au§, giept e§

burd) unb täpt e§ mit gmei Xpeiten geftopeneu ©attäpfetu
ued) einmal toepen unb jept fcdiê îpeite fupfermaffer pingu.
gft baë ^Upfermaffer aufgelöst, fo mirb ber ©top in
einem ©efäpe unter öfterem Umrüpren gmei ©tunben
lang getcdjt unb gmötf ©tunben in ber garbe fiepen
get äffen, alebann gut burepgebriieft unb ebenfotange in
Sauge gemeiept. Sc a ebb er merben bie gefärbten ©tope im
greien gum Srodnen aufgepängt.

grau in ^5. 1) ®ie lange pafteuben ©puren
non panbgreiftitpen Stnnäperungen bon SapenfraKen laffen
fid) niept mopt unfidpbar madjen; eS fei benn, bap foldpe

frapmunbeu fofort nad) iprem ©ntftepen bid gu itjrer
gängtiipen Apeitung nap gepalten merben, mie benn jebe
SSunbe bei" foteper Bepanblung bie beutbar mögtiepft
(eid)teu Starben gurüetläpt. — 2) ©rttpalten Sie fid) längere

geit aller gleifdp'oft, ©emiirge unb fpirituöfen ©c-
tränte, auep beë ^apce'd; geniepen ©ie bafür reept biet

ßbft, fo mirb fiep — rationelle Hautpflege boraudgefept ~
bad unaugenepme Hebel berlieren.

m. V' SJtit Bergungen entfproepen.

^eforgte ^tnlter. SBenu gpre Xoipter jept fd)on
garter ©efunbpeit ift, fo mödjte ed niept gu empfeplen fein,
felbe gum ©tubireu gu bcranlapeu. ÜOcit gebrodjeuem
i'örper pintcr bcm glüctlicp abfotbirten ©pameu gu fiepen,
ift bod) maprlid) leine ©rruugenfcpaft. Heberlegeu ©ie
fidpd boppclt unb laffen ©ie gpre îcriper, unbeeinflnpt
bon müttcrlicpeu ©itclteiteu unb Hergenemünfdien, felbft
entfdjeibeu.

Hrn. JL. Hopentlid) berliert ber bemupte Slrtitel
in gpreu Slugcu niept au gutereffe, menu mir ©ie bei"
fiepern, bap beffen Slutor niept gpvem eigenen ©efd)(cd)te
angepört.

L. W* II» ®cm! unb ©rupl
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Jeuilleton.

Nach Kampf zum Frieden.

(Original-Novelle v. E. Greiner.)

Endlich rollte der Wagen durch das hohe

eiserne Gartenthor und hielt vor der zur Blumenterrasse

gestalteten Auffahrt vor Villa Meyerhenn.

Die Augen des Freiherrn suchten droben an den

Fenstern das Gesicht feines Sohnes, doch betroffen

fuhr er zurück, als er statt dessen einen Frauenkopf

erblickte, der, hinter der Gardine halb

versteckt, mit weit geöffneten Augen auf die Ankommenden

herabschaute. Hatte er eine Auston gehabt.

Welche Erinnerungen an eine längst entschwundene

Zeit hatte dieses Frauenantlitz pkotzuch in

ihm geweckt! „Hast Du Besuch oder neue

Dienerschaft?' frug er mit verfärbtem Gesicht feme Gattin,

während er dieser aus dem Wagen half.

Sie blickte ihn überrascht an. „^ch — New!

war ihre kurze Antwort und ebenso kurz war auch

der Gruß, womit sie sich, an ihren Gemächern

angelangt, von ihrem Mann verabschiedete, ohne die

geringste Lust zu verrathen, Zeuge der Freude des

Wiederseh'ns zwischen Vater und Sohn zu sein.

Und diese Freude war von der emen Seite eme

ebenso leidenschaftliche, wie sie von der andern eme

schmerzliche war; denn der Rittmeister fand Kunibert

seit den vier Monaten ihrer Trennung be-

dauerungswürdig verändert. Diesem selber jedoch

schien der Grund von seines Vaters wehmuths-

voller Zärtlichkeit gänzlich fern zu liegen, denn m

einem Athem entwarf er Plan auf Plan oon alle

kon die er von der Anwesenheit

A sich h°stt°. à à
wollte er das Reiten lernen, um ^ag fur ^ag

an der Seite des geliebten Vaters hmaus zu reiten

nach des Großvaters Grubenwerken und Feld und

Wald lustig zu durchstreifen. Dann sollte em

Schießstand eingerichtet werden, auf dem er sich

in der Führung der Büchse übte, bis er, sobald

er älter und kräftiger geworden war als gesürch-

teter Nimrod, mit Jagdtasche und Gewehr, emen

guten Hühnerhund zur Seite, den Vater zur
fröhlichen Jagd begleitete. Doch inzwischen stieg man

auch einmal in die grünen Harzberge und prahlte

vor Jungfer Ilse und deren unheimlicher Urahne

mit solch' einem herrlichen Vater, der aber bei

dieser Gelegenheit nicht wie eben den bürgerlichen

Zivilrock tragen durste, sondern die volle prächtige

Uniform anlegen mußte, die Kuniberte ganzes

Entzücken war. Der Rittmeister mußte sich bei

diesen Plänen seines Kindes wiederholt mit dem

Taschentuch über das Gesicht fahren; es war za

aber auch gar zu heiß in diesem sonneudurch-

qlühten Raum. Und dann erzählte Kunibert, des

Vaters Hand in der seinen haltend, immer wieder

bunt durcheinander von der braunen wilden

Ilse die anfangs keinen Gott gekannt hatte und

nun kürzlich in der Kirche zu Anrode getauft worden

war; und welch' herrliche Zeit es gewesen,

in der sie hier im Hause krank gelegen und bei

ihm Lesen und Schreiben gelernt hatte.

„Du machst mich wirklich neugierig auf Deine

neue Freundin", scherzte der Freiherr; „aber wo

steckt denn das Wunderkind, daß ich gleich seine

Bekanntschaft machen könnte?"

Während Ihr vorn am Hause ausgestiegen, ist

sie eiligst durch den Garten davon gelaufen; denn

Mama, welche fürchtete, daß Ast unser Znstm-
menlede» störe» »löge, hat gewünscht, daß s.e wah.
read Deines Hierseins fortbleibe. .Ich sthteer

traurig hinzu, „Ilse ist so gut und Du wurdest

sie gewiß auch lieb gehabt haben.
„War das vielleicht das Mädchen, depen Kops

ich bei meiner Ankunft aus einen Moment hier
hinter dem Vorhang erblickte?" frug der

Rittmeister lebhaft seinen Sohn.
„Ja", bestätigte dieser, „dort hat sie gestanden

und gesagt, wenn ich einst würde wie Du, so

würde ich ein schöner Mann werden. Aber Ilse
ist auch sehr schön und Alle finden, daß sie und ich

uns ähnlich sehen; ist das nicht komisch, Papa?"

Das ist es in der That", versicherte ^ener

rasch aufstehend; „aber nun möchte ich mich doch

ein wenig umziehen, mein Herzenszunge; in einem

halben Stündchen bin ich wieder bei Dir
Als er aus den Corridor hinaustrat, öffnete

sich gleichzeitig die Thüre von Santens Zimmer

und dieser, der feinfühlend Vater und Sohn bei

ihrem ersten Wiedersehen sich allem hatte ulew

lassen wollen, trat jetzt dem Rittmeister grußend

^'Bà Anblick des treuen Lehrers mid väterlichen

Freundes seines Sohnes schien Jemn seme

Selbstbeherrschung verlassen zu wollen, doch Sa -

tens stummer Hinweis nach dem Zmimer Kum-

berts erstickte den Ausbruch värti^n Schmerzes

„Ach, mein Sohn, mem Sohn stieß er Mit

gedämpfter Stimme hervor, „nue finde ich ihn

verändert Er muß sofort mit mir heimkehren; wir

müssen alle berühmten Aerzte konsultiren i à Ä
nicht sterben; darf nicht; ich habe za nichts

ihn!" Und bittere Thränen rannen ihm über die

gebräunte Wange in den blonden Vollbar.
^

Denken Sie noch nicht an das Schlimmste

suchte^der Kandidat, selber tief bewegt, zu trostenp

bis zum Aeußersten ist es noch nicht; übrigens

babe ick mit des Herrn Kommerzienraths Be-

willigung schon selber an Professor H° tmger m

München geschrieben und ihn gebeten, sobald als

möglich nach Kuni zu sehen. Da er bis heut noch

nicht geantwortet, zweifle ich Nicht, daß wir ihn

selber bald erwarten dürfen."
Sie sind ein treuer Freund, ein wahrer Schatz

für meinen Sohn, wie für nns Alle", ries der

Rittmeister und schloß Sauten bewegt m die Arme.

Glauben Sie mir, wäre ich nicht der arme Mann
einer reichen Frau", setzte er mit Bitterkeit hinzu,

„ich würde Ihnen gebührender lohnen, daß

Sie meinem armen elenden Kinde zu liebe wiederholt

das Glück des eigenen Herdes geopfert
haben !" Er eilte die Treppe hinab und Erich schaute

ihm gedankenvoll nach.

„Armer Mann", wiederholte er bei sich selber,

„ja wohl, er hat Recht, und ich, der äußerlich

Aermere, möchte nicht mit ihm tauschen. Und nun

frage ich, wo ist das Glück, dem die Menschen,

oft genug mit unerlaubten stNitteln^ rastlos

nachjagen^ Weder da noch dort ist es zu finden. Nicht

in der Hütte des Armen, der sich sein ohnehin

kärgliches Loos durch neidisches Hinsehen nach

Denen erschwert, die gleich dem reichen Manne

im Evangelium alle Tage herrlich und in Freuden
leben- nicht im Palast des Reichen, der sich den

Genuß seiner irdischen Güter durch die mannigfachsten

selbstgeschaffenen Leiden verbittert; nein,

das allein wahre Glück wohnt, unabhängig von

Reichthum oder Armuth, einzig in einem Herzen,

das stille in seinem Gott ruht, wie das Kmd im

Schooße seines Vaters, keinen anderen Wunsch

kennend als den, den Willen dieses Vaters zu

thun und ebenso dankbar, wie sein gutes Scheck,

auch den Leidenskelch ohne Widerstreben empfangt,

wenn ihm die ewige Weisheit diesen zu semer

Seele Heil nicht ersparen konnte. O daß es nur

auf memem künftigen Lebenswege vergönnt sein

möchte, recht vielen Herzen zu jenem stillen Fiie-
den in Gott zu verhelfen, der die Bürgschaft des

allein wahren Glückes in sich schließt; dann durfte

ich mich rühmen, eine hohe, herrliche Aufgabe

erfüllt zu haben, würdig eines ächten, rechten

Nachfolgers dessen, der seine Brüder geliebt hat bis

zum bitteren Tode am Kreuz!"
Und Erich hatte schon sehr bald Gelegenheit,

jene hohe Mission eines Trösters und Friedensspenders

bei seiner nächsten Umgebung zu üben,

denn der sich rasch verschlimmernde Zustand Kuniberts

bedrückte mit bangen Ahnungen alle

Gemüther des Hauses. Der Kommerzienrath war

noch schweigsamer, die Baronin noch apathischer

geworden, und den Rittmeister schien mit der

Sorge um sein unaufhaltsam hinsiechendes Kmd

ein finsterer Geist ergriffen zu haben, der den

eleganten lebensfrohen Mann gänzlich verwandelte.

Daß auch Miß Ellen unter ihrem Schwanken

zwischen Hoffnung und Entsagen bitter litt, das zeigte

ihr Aussehen einem Jeden, der sich die Mühe
nahm, von diesem auf die Vorgänge in ihrem
Innern zu schließen. Nur Erich war als der Alte
sich in jeder Hinsicht gleich geblieben; ja es schien

sogar, als ob sein liebenswürdiges, gegen Jedermann

gleich freundliches Wesen sich verdoppelt

hätte. Bei den gemeinschaftlichen Mahlzeiten war
er es fast allein, der die Kosten der Unterhaltung
trug und mit Geschick bald den Einen, bald den

Andern in ein anziehendes Gespräch zu verflechten

verstand: sein größtes Verdienst jedoch erwarb er

sich um Kuni, dem gegenüber er unablässig
bemüht war, die Kluft zu überbrücken, die zwischen

dem Rittmeister und dessen Gattin sich dehnte;
denn zu heilig war ihm der Seelenfrieden des

Knaben, als daß er diesen hätte ahnen lassen

mögen, wie weit die Lebenswege seiner Eltern
auseinander gingen. (Fortsetzung folgt.)

Speechsaat.

Fragen.
Frage 146: Ist die Mack'sche Doppelstärke empfeh-

lenswerth?
Antworten.

Auf Frage 141 : Ich würde Dr. Hürlimann's Privatanstalt

in Unterägeri, Kanton Zug, rathen, wo Jahr aus
und ein schwächliche Kinder sehr gute, aufmerksame arztliche

Pflege und Behandlung finden, und ich auch nut

größter Zufriedenheit meinen überaus schwächlichen nno
skrophnlösen Knaben übergeben habe. î-n.

A,if Frage 144: Diese Frage wird nicht durch ein

einheitliches Schweizergesetz, sondern durchist verschiedene

Gesetzgebungen normirt. Das Gesetz des Heimathkantons
des Ehemannes dürfte entscheidend sein. Gewöhnlich ist

die Errungenschaft Eigenthum des Ehemannes, fest jene

nun das Resultat vereinten Znsammenwirkens oder sei sie

der ausschließlichen Thätigkeit der Frau zuzuschreiben.

Auf Frage 145: Liebig's Fleisch-Extrakt ist überall
da beliebt, wo man ohne viel Zeitverlust und große Mühe
sich rasch eine kräftige Suppe beschaffen oder eine pikante
Sauce au Fleisch oder Gemüse herstellen will. Es liegt
jedoch die Gefahr nahe, daß gerne und unvermerkt zu viel
davon verbraucht wird.

Briefkasten der Redaktion.

H. K. in K. Roth gewordene Seidenspitzen können

wieder schwarz gefärbt werden, doch thut man am
leichtesten, selbe geübten Händen zur Bearbeitung zu
übergeben. Das 'Selbstfärben ist kostspieliger und der Erfolg
ist zweifelhaft, weil bei der Selbstbehandlung die Uebung

fehlt. Mit nachfolgendem Verfahren kaun man sowohl
baumwollene, als wollene und seidene Stoffe und Spitzen
wieder auffrischen: Die Gegenstände werden vorher rein
gewaschen und wieder getrocknet, ehe sie in die Farbe
kommen, dann nimmt mau je nach Bedarf Blauholz und
kocht dasselbe in Seifeusiederlauge tüchtig aus, gießt es

durch und läßt es mit zwei Theilen gestoßenen Galläpfeln
noch einmal kochen und setzt sechs Theile Knpferwasser hinzu.
Ist das Knpferwasser aufgelöst, so wird der Stoff in
einem Gefäße unter öfterem Umrühren zwei Stunden
lang gekocht und zwölf Stunden in der Farbe stehen

gelassen, alsdann gut durchgedrückt und ebensolange in
Lauge geweicht. Nachher werden die gefärbten Stoffe im
Freien zum Trocknen aufgehängt.

^.Frau K. O. in W. l) Die lange haftenden Spuren
von handgreiflichen Annäherungen von Katzenkrallen lassen

sich nicht wohl unsichtbar machen; es sei denn, daß solche

Kratzwunden sofort nach ihrem Entstehen bis zu ihrer
gänzlichen Heilung naß gehalten werden, wie denn jede
Wunde bei solcher Behandlung die denkbar möglichst
leichten Narben zurückläßt. — 2) Enthalten Sie sich längere

Zeit aller Fleischkost, Gewürze und spirituöseu
Getränke, auch des Kaffee's; genießen Sie dafür recht viel
Obst, so wird sich — rationelle Hautpflege vorausgesetzt —
das unangenehme Uebel verlieren.

M. O. Mit Vergnügen entsprochen.

Besorgte Mutter. Wenn Ihre Tochter jetzt schon

zarter Gesundheit ist, so möchte es nicht zu empfehlen sein,
selbe zum Studiren zu veranlassen. Mit gebrochenem
Körper hinter den: glücklich absolvirten Examen zu stehen,
ist doch wahrlich keine Errungenschaft. Ueberlegen Sie
sich's doppelt und lassen Sie Ihre Tochter, unbeeinflußt
von mütterlichen Eitelkeiten und Herzenswünschen, selbst

entscheiden.

Hrn. L. I. Hoffentlich verliert der bewußte Artikel
in Ihren Augen nicht an Interesse, wenn wir Sie
versichern, daß dessen Autor nicht Ihrem eigenen Geschlechte
angehört.
ài.. W» U» Dank und Gruß!
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Diätetische
Dr. Wiel'sche

Kuranstalt und Mineralhad

-— ]¥idelbad-Rü§c!ilikoii —
bei Zürich..

1879] Wissenschaftlich individualisirende diätetische Behandlung aller
Krankheiten der Yerdauungsorgane, speziell des

Magens und Darmes,
sowie der Erkrankungen in Folge fehlerhaften Blutbildung und Assimilation;

hydriatisclie Kuren bei rheumatischen und gichtischen Affektionen,
Nervenleiden und Frauenkrankheiten. Prachtvolle Lage über dem Zürichsee,

comfortabelste Einrichtungen für den Sommer- und Winteraufenthalt
(Winter-Palmengarten). Neueste Einrichtungen für Mineral-, Sool- und
Moorbäder, Douchensäle, schattige Parkanlagen.

Die medizinische Leitung hat Herr F. Ineichen, Spezialarzt in Zürich,
welcher auch für auswärtige Patienten täglich in der Anstalt Consul-
tationen ertheilt, die Leitung des in der Anstalt sich befindlichen
chemischmedizinischen Laboratoriums Herr Dr. Blank.

Prospekte gratis aus der Anstalt.
Hochachtungsvollst empfiehlt sich

(M 1218 Z) Der Kurwirth : C. Michel.

Bienenhonig
garantirt reell, offen und in Gläsern von 0,8 à 3 Kilos Inhalt, sowie

Honig' In Waben
kann stets bezogen werden im

Honig-Dépôt von schweizerischen Bienenzüchtern
1627E] zum „Autlitz", St. Onlleii.

tr Ole einzige Ciioeolade nach sieilianiseher Art T
j!t Gegründet^ 1819

mit wenig Zucker und viel Cacao-Gehalt.

Oaaaop-ul-ver.
Gogründet «Ül

1849

Ji
¥i¥k
¥

il Gegründet
1819

ill
GegründetCacaopulver

Täglicher Versandt nach allen Welttheilen. i«««

•snr/- »r*-'* •'ur''

1819

[1462E

Q pMM*11,lm|i anaiSplOIJ Q
£ IiïEBIG *
C0NPAHY'?FLEISCH-EXTRKC1

aus FBAY BENTOS (SüdAmerika)

fflipoppllt WENN JEDER TOPF

Li Iii CLCUll DIE UNTERSCHRIFT 0
NENN JEDER TOPF

DIE UNTERSCHRIFT
~ ^TBLAUER FARBE TRÄFT.

Engros-Lager bei den Correspondenten der Gesellschaft für die Schweiz :

Herren Weber & Aldinger Herrn Leonh. Bernoulli
in Zürich und St. Gallen. in Basel. [1669kE

Zu haben bei den grösseren Colonial- u. Esswaarenhändlern, Droguisten, Apothekern etc. I

Kaffee-Extract, Essenz, Cichorien,
Gtesundheits- und Feigenkaffee,

in anerkannt, reinster, bester, von keiner Konkurrenz iibertroffenen
Qualität, liefert (S 49 Y)

1885] Die Essenz- und Cicliorien-Fabrik Solothurn.

Klimatischer Kurort Morschach.

Hôtel und Pension Frohnaip
in Momhach bei Axenstein am Vierw.aldstättersee.

— Eröfinung- am 1« TVIai. —
1889] Billigste Pensionspreise. — Bäder und Douchen im Hause. —
Prompteste und aufmerksamste Bedienung.

P. Schnack,
(H1G83Q) langjähriger Oberkellner und Sekretair

des Hôtels 3 Rois in Basel.

Verbindung ab Brunnen: per Fussweg in Va, per Wagen in 3A Standen.

VAM HOUTEN'S
reiner, löslicher

O O O «

feinster Qualität. Bereitung „augenblicklich". Ein Pfund genügend für 100 Tassen.

Fabrikanten C. J. van HOUTEN & ZOON
979E] (M à 349/3 B) in Weesp, Holland.

Zu haben In den meisten feinen Delikatessen-, Colonialwaaren- und Droguen-Handlungen.

£OOOOOOOOOOOOOOOOOOOCOOO

g Zur Wäsche! §
O Grösste Erleichterung beim Plätten O

g gewährt [1825E g

§ Mack's Doppel-Stärke. 8
O Anerkannt bestes Stärkemittel zur q
O Herstellung blendend weisser, steifer O
g und sogen. Glanz-Wäsche. Ueberall g

vorräthig à 25 Pf. per Carton von q

oooooo
Pfund.

oooooooooooooooooo
Wer reinwollene

Damen-Kleiderstoffe etc.

(auch reizende Frühjahrs- u. Sommerstoffe)

in reellen Qualitäten zu billigsten Fabrikpreisen

direkt aus der Fabrik beziehen will,
wende sich an die Fabrik von Panl Tonis
Jahn in Greiz im Voigtland, die jedes
beliebige Mass versendet und Muster
umsonst und frei abgibt. (H 320G2b) [1886

Geeignete Personen zum Verkaufe gesucht!

0 e sucht:
1884] Eine junge Tochter (Schweizerin)
aus achtbarer Familie, welche im Service
gewandt ist, als Saalkellnerin in ein
Kurhaus.

Offerten unter Chiffre H 1665 Q an
Haasenstein & Vogler in Basel.

Gesucht :
1869] Eine tüchtige, selbstständig
arbeitende Magd zu einer deutschen
Familie in Genf.

Offerten sub Chiffre H 1589 0 an
Haasenstein & Vogler in Basel.

^1454E] 1883
Diplom - Züricl]

Goldene JWedaille - Amsterdam

CHOCOLAT
Schw. Milch-Chocolade

D. PETER
PETER-CAILLER & CIE

VEVEY
4 Gold, und Silb. JWedaillen

1878—1882

Gestickte Vorhangstoffe,

Bandes & Entredeux
(H1477Q) liefert billigst [1865

Eduard Lutz in St. Gallen.
Muster sende franco zur Einsicht.

Gesucht.
1888] Eine ehrbare Tochter (Schweizerin),
20 Jahre alt, die schon zwei Jahre in der
französischen Schweiz als Stubenmädchen

thätig war, wünscht ähnlich plazirt zu
werden oder in einem Laden.

Auskunft bei der Expedition d. Bl.

— ZF-ür ZBTterru
(111685(1) In dem Institut i'8»

La Cour de Bonvillars
bei Grandson (Waadt) werden noch einige
junge Leute aufgenommen. — Studium
der neuern Sprachen, Buchhaltung etc.

— Prospekte und Referenzen versendet
der Vorsteher Clt. Jaquet-Ehrler.

Herrenkleider
jeder Art werden unzertrennt
chemisch gereinigt oder in
soliden Farben ilmgefärbt. —
Abgeschossene Herrenkleider und
Damenpaletots (carrirte oder me-
lirte) werden in ursprüngl. Farbe
aufgefärbt, wobei sie ihr Bessin
behalten. (II 1574 Q) [1875

Ed. Printz, Basel,
Kunstfärberei und ehem. Waschanstalt.

Druck der M. Kälin'schen Buclidruckerei in St. Gallen.

Iimrà à 8ebà kràneil^àK Immiàm ck V«Kl«r >» 8t. kslleu

lUtlîti^Iie
Or. ^Viol'sobe

Kiimiiàlt iiibl IinLiîìlàâ
— ^îàI1l»î»Â —

ì>GÎ
1879) ^Vissenscbaktlieli individualisirende diätstisobs Lebandlung aller
Lrankbeiten der Verdauungsorgane, spedisll des

NllK6N8 UNÄ Vîìrm68,
sowie àer Lrkrankungen in Lolge kelderbakten Llutbildung und Vssimi-
lation; b^driatiscbe Luren bei rbeumatiseben und giebtiseben Vikektionen,
blervenlsidsn und Lrauenkrankbeiten. Dracbtvoils Lage über dem Aürieb-
ses, eomkortabelste Linriobtungen à den 8ommsr- nnd tVinteraukentkalt
(^Vinter-Dalmengartsn). Neueste Linriobtungen kür Nineral-, 800I- und
Noorbäder, Doucbensiils, scbattige Darkanlagsn.

Die medidinisebe Leitung bat DsrrL. Ineiebev, 8pedialardt in Xûriâ,
welebsr auck kür auswärtige Datienten tâglieb in der Vnstalt Donsul-
tationen ertlioilt, die Leitung des in der Anstalt sicb bebndiîeben ebemisclì-
niedidiniseben Laboratoriums blerr Or. Olank.

Drosxskts gratis aus der Anstalt.
Doebaebtungsvolist empbeblt sicb

(U 1218 2i) Der I4urvvirt1: (1 Niâol.

Wïv»eiìIioiiÌA
x»rs.nttrt rsvìl, vüeu und in (Zläseru von 0,8 à 3 Lilos Inbalt, sowie

Hoi»ÎK îiî
Kann stets bezogen werden ira

ttonîg-06M von 8olMei?oi'i8àn kieneniUoktelîn
1627 L) six»ir» „ 8^. <Z1s.11«i».

V Vîv «iiizeÎA« QI»«e«I»Äv îs»v»li»i»î«el»vr îá Soerâllilstî ^4S
mit w^snig 2nekor nnd viol Vaoao-Osbalt.

(Hs.czac>x>^1^Sr.
a»êàâ»t â>

1S4S îK
V
K
U
Kî

â.
lZserûllàsi

1S4S
lZ«LrSsâst îdss.cZÄOxrl.Ivsi'

â lägliclier Verssnclt naeli allen Welttlieilen. ^
-'-»K.q;

1S4S

l14K2N

n M»MàM
« MLLll» Z,

^»li'âwncizcllwli^
«usVLVVWXr08 (Sûàìeà)

u III ^ -5
" ^si.Auc»^ksc â/:
Hnxros-l,s.Avr bei den (ioi-re^onànteu rter 0l68ell3ebnà kür äie Lâvvei?. :

Herren ^vder L ^lâtoxer Herrn I-eovd. LsrvouII!
in Aüried unä 8t. (wallen. in öa>8el.

baden bei à Meeren lZoloniàì' u. LesMàreiMiiàri!, vroZuieteii, ^potdelterll eto. I

Latkee-Dxtraet, lissev^, (^iàorien,
6r98unâlieit8- unà I'eiAeiikkäe,

ill ü06I'iii10Ut 1'6Ì08tS1', döStöl', V0I1 1(61061' Iv00l(IIkI'60/ Ìid6I'tl'0â6I16I1

(Zuûiitîit, iiàt (8 49

188SZ vik àzellî- IIII'I kielwiitzii-àbilli 8»I«ttliiiii.

Nims.tisàêr Xurort Mrsebà
^ôtol unc! ?sn8Îon froknalp

in !H«r8edneIi I>ei àiàiu W kÎMMlàtîàrûèe.
— ârn 1. «

1889^ LilIiZà ?en8Ì0N8preÎ8e. — Oàâer unà Oouebsn im Hause. —
Oromptssìe unä aukmerksamste Leâienun^.

8àllâ,
(H 1633 H) langjähriger Oberkellner un<l 8ekreiaîr

lies »üiels 3 Nois in öasel.

Verbillàli^ ab Kruimell: per MsUeg in per Uaßen iu ^4 Ltunäen.

S«VV«!IV'8
reiner, Ivslieker

kswstsr Qualität. Lsrsiàs „sugovbliokUod". Lin ?kunä xenüAenä kür 100 lassen.

?a.bri^g.nt6!i 0. 5. Ä 200?k
979Lj (U à 349/3 L) in HVvvSp,

îili baden III «lev Mieten keinen volibatessen-, Lolonialvaarsn- Ullâ DroMll-gâllilIllllM.

«ooooooooooooooooooooooo
z HH^àâS? z
0 drösste LrleiebterunA beim Olâtton Z
^ »evväbrt ^^25L ^
8 Rack'« vWeI-8tà8
^ ^nerlcannt bestes LtärbemittsI îiur ^
A Herstellung blenàsnà weisser, stsiker v
L unà sogen. dlanîi-^Vâsebe. Ikeberall 8

vorrätbig à 25 ?k. per (iarton von ^
oooooo

Okunà.

oooooooooooooooooo
^Ver rvàvollvne

âme»-Xleillel steffe à
(sucb rei^enlie frükjakrs- u. 8ommersioffe)

in rssllsn Qualitäten?u billigsten?àik>
preisen àiràt aus àsr Labrib belieben nill,
vsnàe sieb an àie Labrik von OanI Lvnis
ààn in Orel/ im Voigtlanà, àie ieàes
beliebige Nass versendet unà Nüster
umsonst unà krei abgibt, ski32062b) tl886

Geeignete Personen ?um Verkaufe gesucht!

1884) Line .junge l'oebter (Lelnveiserin)
ans aebtbarer Lamilie, 4vo1ebe îm Servies
gevvanàt ist, als LaallcvIInorln in ein
L u r b a u s.

Oikerten unter Obiàre R 1663 ^ an
Haasenstein & Vogler in Lassl.

»xöKN.K

(xesuvdt:
1869) Line tüebtigs, selbststânàig
arbeitende lilagà. ?u einer àsutseben
Lamilis in denk.

Otkerten sub Lbitkre 6 1589 y an
Ilaasenstein à Vogler in kasel.

^145M 1883
Diplom - Äibieh

^îolàneMàille - /msteràm

e«ol:oi_Ai
3à. Uilcb-bbocolgàs

v.
?LrSR -c!L.Il.I.I!U à Lir

VkîVL?
4 Lolà, uncl Lilb. stêàillsn

1S78—1SSL

àtià VyrdâvZàlfe,
Landes â Lntrvàvux
(L1477H) liokert billigst tl865
ûàuarà I-uts in St. <^s.UoO.

Nüster sonde kranoo zur Linsiobt.

k68uekt.
1888) Line ebrbaro l'oebter (8ebvvei?.srin),
20 àabre ait, àie sobon lîwei àalire in àer
kranxösiseben Lobvvein als Ltubenmädeben

tbätig war, wünsebt äbnlicll pla^irt /.n

werden oder in einem Laden.

àànkt bei der Lxpeàition d. LI.

<«> In dem Institut v«
1^,3. (>0121' <46
bei 6rauàsou (^Vaadt) werden nocb einige
junge Leute aufgenommen. — Studium
der neuern Lxraobsv, Luobbaltung ote.

— Lrospekte und Referenden versendet
der Vorsteber Lit. ^«.ynot-Hdrior.

HsrrsMZillsr
)eder L.rt werden unziertrennt
vdvmisod xvrotntKt oder in
soliden Larben UMAskärdt. —
^bgesobosssne Lerrenbleidsr und
Oamenpaletots (earrirts oder ms-
lirte) werden in u r sprüngl. Larbo
aukgskärbt, wobei sie ibr Dessin
bàltsn. (I11574 <Z) (1875

Hâ. ?rià, vasol,
Kunsttärberei unci ehem. Waschanstalt.

Druck der N. Lälin'seben Lucbdruekerei in 8t. klallen.
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